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„Beunruhigender Umfang"desU-Bootlrieges
Erweiterte Mobilmachung in der Schweiz . — Schwere Zeit für die Russen . — Folge « der Kohlennot.

Berkehrsnöte im feindlichen Auslande.
„Wir muffe» doch dankbar sein, baß die Eisenbahnen

sich überhaupt nach bewege»," schrieb ber bekannte russische
Schriftsteller Menschikoff im November 1915 in der „No-
woje Wremja". Damals schon waren die Verkehrsschwie¬
rigkeiten in Rußland  ungeheuerlich . In Moskau stan¬
den nach amtlichen Mitteilungen am 18. November 1915
vom und in Petersburg 5300 unansgeladene Waggons.
Der neue VerkehFsminister und spatere Ministerpräsident
Trepow sollte Wandel schaffen. Er legte aber den Ver¬
tretern der russischen Presse das offenherzige Bekenntnis
ab: er verstehe nichts von Eisenbahnen, habe bisher in
gar keinem Verhältnis zum Verkehrswesen gestanden: cS
sei ihm selbst ganz unbegreiflich, wie er zu diesem Minister-
posten gelangt sei. Vesser geworden ist es natürlich keines¬
wegs, denn sonst würde Ende Oktober ISIS der Komman¬
dierende des Petersburger Militärbezirks , Generalleut¬
nant Chabaloff, nicht einen Befehl erlassen haben, wonach
der Weiterverkauf von Eisenbahnkarten zu erhöhten Prei¬
sen bei einer Strafe von dreitausend Rubel oder drei
Monaten Gefängnis verboten ist.

Von der Transportkrise und der Verkehrsnot in
Frankreich  haben die französischen Abgeordneten am
12. November vorigen Jahres nicht anders gesprochen als
von einem „unentwirrbaren Durcheinander". In der fran¬
zösischen Kammer wollte man hierfür als Entschuldigung
geltend machen, daß ein Fünftel des französischen Eisen¬
bahnnetzes in deutschen Händen ist, und daß allein 20 000
französische Waggons von der englischen Armeelcitung in
Benutzung genommen worden sind. Tatsächlich stockt in
Frankreich der Handel wie der Abtransport und Aus-
tanschverkehr von Waren säst vollständig. Am 4. Dezember
1816 lagerten in Bordeaux 200 000 Tonnen , die sogar für
Munitionsfabriken bestimmt waren , aber nicht fort¬
geschafft werden konnten. Viele Bahnhöfe sind jetzt im
Monat nur drei Tage geöffnet, ft « den beiden letzten
Fahren war der Personenverkehr gegenüber der Friedcns-
zeit bereits um 40 Prozent eingeschränkt. Nach einer Mel¬
dung des „Tcmps " werden die französischen Eisenbahnen
in kürzester Zeit die noch bestehende Zahl von Personen¬
zügen erheblich ein schränken! sie sind infolge Kohlen- und
Personalmangels zu dieser Maßnahme gezwungen. Trotz¬
dem England im Jahre 1915 37,9 Prozent mehr Kohle nach
Frankreich geliefert hat als im Jahre 1913 werden die
Verkehrscinschrankungen zum größten Teil mit Kohlen-
mangel begründet. Außerdem mutz aber besonders der
Wagcnmangel die Vcrkehrsnot zum großen Teil mitver-
schulden. Denn wie Oberst Gassonin, der Vorsteher der
Abteilung für da8 Verkehrswesen im französischen Kriegs-
Ministerium, mrttcilt , sinh von den 86 000 im vorigen Jahr
im Ausland bestellten Eisenbahnwagen bis zum November
1916 nur 3000 geliefert worden. — Die finanzielle Lage
der französischen Bahnen ist außerordentlich schmierig, am
ungünstigsten die der Staatsbahn , Insgesamt hatten die
Eisenbahnen Ende 1916 einen Verlust von 1,1 Milliarden
Francs für die drei verflossenen Jahre aufznwcisen. Für
oen französischen Fiskus sind diese Berluste um so schmerz¬
licher, als er durch hohe Garantien für die Fehlbeträge
umspringen muß. Die Eisenbahnwerte gehörten zu den
beliebtesten Kapitalanlagen der kleinen französischen
Sparer : diesen sind Berluste von hundertem von Mil¬
lionen entstanden. Und dieser Entwertungsprozeß muß
sich mit der weiteren Dauer des Krieges immer mehr ver-
ichckrfen.

Die jüngsten großen Berkchrseinschränkungen in- Eng.
l .and stellen in ihrer Gesamtwirkung den Reiseverkehr um
et« Vierteljahrhundert zurück. Die großen, durchgehenden
Zuge fahren nicht häufiger als von dreißig Jahren . Vom
u Jamrar ab sind 880 Bahnhöfe überhaupt geschlossen. Die
Fahrpreise wurden um die Hälfte erhöht. Plätze und Ab-
terle werden nicht mehr reserviert . Schlafwagen sind größ¬
tenteils ausgeschieden, die Speisewagenbetriebe fast überall
vurch Etzkörbe ersetzt worden. Kein Reisender darf mehr
als 48 Kilo Gepäck aufgeben.

In Italien  sind hauptsächlich infolge Kvhlenknapp-
bcit mit dem neuen Winterfahrplan 2000 Züge ausgefallen.
Das Defizit der italienischen Staatsbahnen von 33 Mil¬
lionen Lire erklärt sich hauptsächlich aus den wucherisch
^ohen Kohlenpreisen.  Die amtliche Kohlenbörse in
Genua notierte Mitte Dezember bei fehlender Zufuhr
Preise von 280 bis 240 Lire für die Tonne franko Waggon
^ «lua, während für Beginn 1917 Preise von 250 und 260
-̂iie vorgesehen sinül Das sind nach deutschem Gelde rund

10  Mari ? ffti de « Zeutuer.  Der im Kohleiiabkom-

men mit England festgesetzte Höchstpreis von 160 Lire
lgegeu etwa 30 vor dem Kriege) für die Tonne ist bisher
nur frommer Wunsch geblieben. Die Entrüitungsausbrüche
der italienischen Zeitungen sind daher sehr verständlich,
und die hohnvoll verzweifelte Frage der „Stampa " . ob
denn das Ministerium Salandra vor dem Ausbruch des
Krieges keinen festen Vertrag wegen Kohlenlieferung mit
England abgeschlossen hätte, gibt dem Unmut aller Volks¬
schichten- beredten Ausdruck. In der augenblicklichen
Kohleunot, infolge deren das Privatpublikum friert , wäh¬
rend auch die Gasanstalten fast ohne Kohlen sind, wird es
ganz übersehen, daß die schönsten festen, vor dem Kriege ge¬
troffenen Abmachungen angesichts der nnvorbergesehenen
Frachtraumnot ohnehin hinfällig gewor- en wären.

Und daran sind die deutschen Unterseeboote schuld.

„Immer größere Schäden".
Bern,  17 . Jan . lWolff-Tel.)

„Jou rn  a l" schreibt: Deutschland droht mit einem ver¬
schärften U - B oo t kr i eg. Es gelte, auf der Hut zu sein.
Deutschland werde mit seinen U-Booten wohl kaum die
Blockade brechen können, aber es wäre kindlich, zu leugnen,
daß die Störnngen , die die U-Boote im Seeverkehr verur¬
sachten, einen beunruhigenden Umfang  angenom¬
men hätten . Alle Abwehrmaßnahmen hätten nickt verhin¬
dert , daß immer größere Schäden verursacht werden. Man
solle alle Handelsschiffe mit zwei Geschützen und geschulter
Mannschaft, mit gewöhnlichen Torpedos und mit unter
Wasser explodierenden Lufttorpedos ausrüsten , damit die
U-Boote sowohl in aufgetauchtem wie unt ?rgetauchtem Zu¬
stande getroffen werden könnten.

In der „Information"  schreibt das Mitglied des
Kammerausschuises für die Handelsmarine , Abgeordneter
Bergeon , die Alliierten müßten im Kampfe gegen die deut¬
schen U-Boote zur Offensive übergehen, da die Defensive
nicht mehr genüge. Bergeon schlägt vor .' mittels Wasser¬
flugzeugen, Torpeöobootszerstörern und besonderen Jagd¬
U-Booten aus die deutschen U-Boote Jagd zu macken und
mit der englischen und französischenHochseeflotte die nord¬
deutschen und österreichischen Häsen anzugreifen.  Die
Einnahme der deutschen Norbseeinseln würde de» Todes¬
stoß für den U-Bootkrieg bedeuten. Die Unternehmung
ivürde viel kosten, aber das Ergebnis würde die Opfer
lohnen. _

Ausgedehntere Vorsichtsmaßregeln
der Schweiz.

Bern,  17 . Jan . lWvlff-Tel.)
Meldung der Schweizerischen Telegrapbenagentur:

Die Verhältnifie hatten es dem Bundesrat im Einver¬
nehmen mit der Armeeleitung erlaubt , während «der letz¬
ten Monate die Truppenbestände an der Grenze erheblich
herabzusetzen. Der Bnndcsrat hat cs jedoch seit Anfang
des Jahres als angemessen betrachtet, ausgedehntere
Vorsichtsmaßregeln  zu treffen und deshalb die
Mobilisation  der zweiten Division sowie der noch
nicht aufaebotcnen Teile der vierten und fünften Division
zum 2-4. Januar anzuordnen. Der Bundcsrat ist nach wie
vor überzeugt , datz die beiden kriegführenden Parteien
auch in Zukunft die Neutralität  der Schweiz voll re¬
spektieren werben.
Erregung im Land« über Truppenbewegungen Krieg-

führender.
Zürich.  17 . Ja ». lEig. Tel ., zb.)

Bon Len zustänSigen Behörden wird ausdrücklich ver¬
sichert, daß die Verstärkung des schweizerischenGrenz¬
schutzes nicht eine Matzregel des Mißtrauens gegen die
nördlichen, westlichen und südlichen Nachbarn, sondem nur
eine von der Vorsorglichkeit eingegebene Bestimmung sei.

An diese Erklärung mutz man sich halten, wenn auch
nicht verschwiegen werden daZ. daß im Lande  seit
einiger Zeit ziemliche Erregung  geherrscht hat , weil
von mehreren Grenzen bedeutende Truppenbewe¬
gungen  kriegführender Nachbarn gemeldet wurden. Mit
besonderem Nachdruck ist in der Oefsentlichkeit darauf
hingewiesen worden, daß auch die skandinavischenStaaten
sich unter dem Zwang der Notlage zu einer wachsameren
militärischen Haltung entschlossen hätten.— Charakteristisch
für die Stimmung in der Bundesstodt ist ein Berner Brief
an die Zürcher Post", in dem es unter anderem heißt:
Wir dürfen nicht darüber himvegsthen, daß an unseren
Grenzen Truppenbewegungen in der Entstehung sind, die
wohl mit der allgemeinen militärischen Lage in Einklang
zu bringen sind, die uns auch gewiß nicht erschrecken, Heyen
wir aber Maßnahmen Varsscht entgesenzusetzey Hachen.

Norwegens Antwort au England.
Kopenhagen,  17. Jan . lWolss-Tlel.)

Der Korrespondent von „Berlingske Tidende" berichtet
aus Kristiania:  Die bisherigen Pressemeldungen über
norwegische Repressalien gegenüber England wegen deS
Kohlen ausfuhrverbotcs sind nur Vermutungen . Wen« da¬
gegen England an dem Ausfuhrverbot englischer Kohle
nach Norwegen festhalten sollte, könnte Norwegen  ge¬
zwungen werden, seine Aus fuhr dorthin zu leiten,
von wo es hoffen kann, Kohlen  zu erhalten , oder diejeni¬
gen Verkehrslinien stark cinzuschränken, die bedeutende
Kohlcnmdngen erfordern , darunter die Bergenbahn und
die Postdampscrlinie nack Ncw-Castlc, die beide für die eng¬
lische Verbindung nach dem Osten außerordentlich wichtig
sind. _

Zur Kohlennot in Frankreich.
Berlin,  17 . Jan . lEig . Tel . Zeus. Bln .)

In Frankreich  nimmt die Kohlen not  immer
größeren Umfang an . Laut „B . T." mußte in Paris eine
der bedeutendsten Motorkraft -Zeutralcn , die unter ihren
Abonnenten die bedeutendsten Wäschereien der Umgebung
von Paris zählt , den Betrieb einstellen.  Infolge¬
dessen sind 200 Wäschereien, die 3000 Arbeiterinnen beschäf¬
tigen . zur Schließung genötigt. — Der Kohlentransport aixj
der Seine ist wegen Ueberschwemmungeingestellt.

Die letzten Reserven herangehol ».
Bern,  17. Jan . lWolss-Tcl.)

Pariser Blatter zufolge ist beabsichtigt, alle untaug¬
lich  befundenen Mannschaften der Jahresklasse 1917 bis
1888, sowie die Zurückgestelltcn, mit Ausnahme der infolge
Kriegsvcrwenduna untauglich gewordenen, neu auszu¬
mustern.  Der entsprechende Gesetzesantrag wird heuix
der Pariser Kammer  vorgelegt werden.

Eine Schlacht in der Munitionssabeik.
Bern.  17. Jan . lWolff-Tel.)

„Petit Parisien" meldet aue». Bordeaux : Inder
Munitionsfabrik  zu Bassens ereigneten sich in den
letzten Tagen sehr schwere Zwischenfälle.  Die schwar¬
zen und die gelben Ilrbeiter teilten sich in zwei Kriegspar¬
teien. die sich gegenseitig eine Schlackt lieferten, so daß
Truppen ein «reifen  mußten . Es gab Tote und Ver¬
wundete. 30 Chinesen wurden verhaftet . Ein spezielle»
Sicherheitsdienst wurde organisiert.

Der Krieg zur See.
London,  17 . Jan .lWolff-TelJ

Lloyds meldet : Der Dampfer „Martin" (1904 33r.«
Reg .-To.s wurde versenkt.

Der schwedische Dampfer „Norna" ist mit der Besatzung
des norwegischen Dampfers „Thelma"  aus Drau rrnd
einem Teil der Besatzung des britischen Dampfers „Brook¬
wood ", die versenkt wurden , hier angekommen. Der erste
Offizier und 12 Mann der Besatzung des „Brookwovd"
wurden verwitzt.

London,  17 . Jan . lWolff-Tel.)
Llonds meldet : Der norwegische Dampfer „Graaf-

s e l d" stieß auf eine Mine und flog in die Luft. Füni
Matrosen wurden gerettet, die anderen sind verloren.

Frauen für den Lazarettdienst in Italien.
Bern.  17. Jan . lWolff-Tel.s

„Giornale d'Jtalja " meldet, das italienische KriegSrni-
nifterium habe beschlossen, aus den Lazaretten  Sieieni --
gen Militärpflichtigen zurückzuziehen,  deren
Dienst von Frauen versorgt werden könne. Auf diese Kesse
hoffe man, mindestens 20 000 Mann zu bekommen, um sie
im Bereich der Kriegszone  z « verwenden.

Austausch von Invaliden mit Japan.
Zürich,  17 . Jan . lT .-U., Tel.)

Die vom Schiveizer Bundesrat auf Ilnrcgung des er»an-.
gelisch-prMestantischen Missionsvereins geführten Verhand¬
lungen wegen des Austauschs vo » Invaliden  aus
Deutschland und Oesterreich-Ungarn einerseits und Japan
anderseits h>rben dieser Tage zum gewünschten Ziele geführt.
Der Austausch wird »ach Änstcht des schweizerischen vwlitischc»
2heparteme»ts i» abMbarer Zeit erfolae» , . *
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grohcs Hauptquartier . 16. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
. ®cL,^ er!u^ französischer Abteilungen, bei Benvraig-
nes  IRoye ) in unsere Stellungen cinzudringen , wurde
E" ^ -lc Gravenbesatzung verhindert. Im übrige » üielt sich
Süttlrx*®**' «®e. Kampftütigkcit, abgesehen von stellenweise
lebhafterem -Irtilleriescuer, in mäßigen lvrenzc «.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
?̂ ro,it des Prinzen Leopold von Bayer « :

«eine wesentlichen Ereignisse.
r *1° c8 Generalobersten Erzherzog
c f- ^ "ch gestern blieben feindliche Angriffe zwischen'

vasinn - «nd Snsitatal ohne jeden Erfolg ; an einer Stelle
«lngcdrungene Rumänen wurden durch Gegenstoß völlig
z » r « ageworfcn  und dabei zwei Offiziere mit 200
Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Ge « eralseldmarscha lls
von Mackensen.  Nach heftiger Artillerievorbereitung
gingen beiderseits Fnndeni  starke russische Massen z,n»
.ingrifi vor. Einige 100 Meter vor unsere» Stellungen bra¬
chen dre « tnr,»wellen im Sperrfeuer zusammen. Bei Wie-
Scrholung der Angriffe am Abend gelangten schwache feindliche
Teile in unsere Gräben, wurden aber sofort wieder ver-
<rieben.  Die Berluste des Feindes sin- groß.

^'" öedänische Front.  Die Lage ist unverändert.
„ Der 1. Gencralgnartjermeistcr : Lndendorff.

--

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

( Berlin.  16 . Jan . (Amtlich.)
Im Besten keine besondere» Ereignisse.
V®1 Dfte« haben sich südlich von Dmorgon KämpfeLNtwraelt.

Amtlicher österr.-riirg. Tagesbericht.
Wien.  16 . Jan . (Wolff-Tcl .)

Amtlich wird verlautbaxt:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gc nera lfe ld  m rscha lls
«i x“J c ?• .Gütern nachmittag brach der Feind aus

seiner Brnckenkopsstcllungbei Namolosa sNcmoloasas am
1,1 Marken Massen vor. Sein Angriff brach im

seitlichen l̂rtillericsener zusammen. Abends vermochte er.
t« unsere Gräben cinzudringen, doch wurde er ungesäumt
rm Gegenangriff wieder hinansgcworsen.

Heeressrvnt des Generalober st en Erz-
herzog Josef.  Rnffen und Rumänen führte« zwischen
«er Snstta «nd dem Casinutal gegen die Kampfgruppe des
Feldmarschallentnants von Ruiz starke Angriffe; sic wurden
überall abgeschlagen: auch bei einer .Höhe südlich Casinu
dnrch einen Gegcnstoh. Der Feind lieh 2 Offiziere und 200
Fann ,« unserer Hand. In der Nähe des Mestecanesti-
> ! siresienk. und k. Erkundungsabteilnngen durch die
feindlichen Sicherungslinien bis znr rnssischen Hanptstel-
lnng vor nnh brachten 20 Gefangene ein.

Hceresfront des Ge n e r a l se l d m a r f cha ll s
Prinz Leopold von Bayern.  Keine besonderen Er¬eignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfcr.  Feldmarschallentnant.

Bergeltungsmaßreqeln gegen Frank¬
reich.

Berlin,  16. Jan . (Amtlich.)
Bor kurzem wurde auf die ungehörige Behandlung

rriegsgefangener Deutscher in der Feuerzone des franzüfi-
schen Operationsgebiets hingewiesen und glejchzeitia mit-
getent , daß die deutsche Regierung Maßregeln ergreifen
®er,ö.e' um in diesen empörenden Zuständen Wandel zu
schaffen. Bon der französischen Regierung war in einer be¬
fristeten Note gefordert worden, alle Kriegsgefangenen im
Operationsgebiet mindestens 30 Kilometer hinter der Feuer-
Iinie zurückzuziehen, in gut cinacrichteten Lagern zu ver-
mmgen und sie in Bezug auf Behandlung , Pvstverkehr und
Betuche durch neutrale Botschafisvcrtreter den in deutschen
Kriegsgefangenenlagern befindlichen Franzosen gleichzu--

. u- Es wurde dabei angekündigt, daß im Falle einer
Weigerung mehrere tausend krieasgefangene
Franzosen hinter die deutsche Front in die
Feuerzone  geführt und denselben Bedingungen unter¬
worfen würden, wie die kriegsgefangcnen Deutschen hinter
dê französischen Front.

Da die französische Regierung bis zu dem gestellten Ter-
nrin, dem 15. Januar 1917, zu der deutschen Forderung sich
nicht geäußert hat, ist die angekünöigte Gegeninaßregel nun-
mehr in Kraft getreten.  Sie wird erst wieder aufge¬
hoben, wenn Frankreich die deutsche Forderung erfüllt hat.

Gebührnisse der Soldaten im Feld.
Zu einer Blättermelduna über die den Soldaten im

Felde zustehenöen Gebührniffe ist. wie uns von unterrich¬
teter Leite mitgcteilt wird, Folgendes zu bemerken: Die
Soldaten draußen erhalten seit dem 1. 6. 1916: Gemüse: nicht
180 Gramm, sondern 123 Gramm, Reis , Graupen , Grieß
nicht 1500 Gramm, Kartoffeln oder 250 Gramm Kartoffel¬
stöcken oder 300 Gramm Dörrkartoffeln , sondern 800

Kartoffeln oder 50 Gramm Kartoffelstöcken oder
60 Gramm Dörrkartoffeln nebst entsprechenden Teilen der
anderen Gcmüscsortcn für den Ausfall an Kartoffeln gegen¬
über dem Portionssah von 1800 Gramm , nicht 150 Gramm,
sondern 125 Gramm Backobst, nicht 25 Gramm Kaffee, so-l-

c? ^ Gramm Kaffee nebst 6 Gramm Zichorien, an Brot-
anfitnch: nicht 65 Gramm Butter oder Schmalz oder fettes
Schweinefleisch in Dosen, sondern 55 Gramm Butter oder
Schmalz oder fettes Schweinefleisch in Dosen für den We¬
sten, 65 Gramm Butter etc. für den Osten, nicht 125 Gramm
Käse, sondern für Len Kopf und Monat 200 Gramm Käse,
nn Genußmitteln : nicht 0,1  Liter Branntwein täglich, son-
gern nur unter besonderen Voraussetzungen, Klima, Witter-
nng usw., 0,1 Liter Branntwein , nicht 0,1 Liter , sondern 0,02
^iter Fruchtsaft, an Brot : nicht 75 Gramm Mehl sondern
bis zu 10 Gramm Mehl.

Como an der schweizerischen Grenze gesährdet?
Bern,  16 . Jan . (Privattcl . zb.)

Dem Pariser „Echo de Paris " wird aus Cvmo gemel¬
det, daß dieser dicht an der schweizerischen Grenze gele¬
gene italienische Ort von der ZivilbevölkerurG geräumt

WteSbaveirer sre«eye vrachrrchle«
werde« soll. Hierzu schreibt das „Berner Tageblatt":
Sollte sich die Meldung des Pariser Blattes bestätigen,
dann wüßte man in dieser auffälligen Räumung die beab¬
sichtigte Gefährdung der Schweiz erkennen. In dem

Augenblick, wo die Italiener Como mit noch mehr Trup¬
pen belegen, müßte auch unsere südliche Grcnzwacht ver-
Narlt werden. Der Zweck einer solchen Räumung öarf

als unfreundlich ausgelegt werden und würde
die Meinung der Pessimisten in her Schweiz noch vertiefen.
Die französischen und italienischen Winterquartiere an un-
serer Grenze werden den Glauben an das verbreiten , was
die Franzosen und Italiener jetzt den Deutschen als Ab¬
sicht ziischreiven.

Berirrtes U-Boot wieder feeigegeben.
Haag, 16. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird mitgeteilt' Ap, Sonntag nachmittag wurde
etwa eine Seemeile innerhalb der niederländische,i Hoheits
gewaper ein deutsches U - Boot  angetroffen , das m-
folge 3fe6elS und Flut aus dem Kurs geraten war . Durch
ein Fahrzeug des holländischen Untersuchunasdienftes wurde
de», U-Bvvt befohlen, zu ankern und die Entscheidung der
Regierung abzuwarten. Die Regierung gestattete dem U-
Boot, nachdem der U-Boot-Kommandant die schriftliche Er¬
klärung abgegeben hatte, daß er den ganzen Tag über nicht
mit feindlichen Streitkräften in Fühlung war und die An-
we,enbeit innerhalb der Hoheitsgewäffer nicht die Folge
einer Berfolgnug durch feindliche Streitkräfte war , wieder
in See zu gehen. Die Regierung hat dies in der Erwägung
getan, daß die Witterungsverhältnisse die Ursache für die
unbewußte Anwesenheit auf niederländischem Gebiet waren.

Au» Blissingen  wird hierzu gemeldet, daß das 1k-
Boot von holländischen Marincfahrzeugen wieder außerhalb
der Hoheitsgewüsser gebracht ivnröe.

Die eigene Kritik.
Ein scharfer„Temps"-Artikel gegen die Entente.

Bern.  16. Jan . (Wolff-Tel .)
In einem Leitartikel schreibt der „T e m v s" : Frank¬

reich muffe auf allen Gebieten Höchstanstrengungen unter¬
nehmen in nationaler wie in internationaler Beziehung.
In Fragen der Landesverteidiaung wie Truppenbestände
und des Kriegsmaterials müsse das Programm , dessen
Richtlinien von allen Alliierten gebilligt wurde , nun aber
auch burchgeführt werden. Das Jahr 1916 brachte den Alli¬
ierten mit den Kämpfen bei Verdun und in dem Trentino
in defensiver Hinsicht gute Erfolge, bezüglich der Offensive
sei, die Bilanz magerer. Die Sommcschlacht trug nur sehr
beschränkte taktische Früchte Die Brussilow-Offcnsive konnte
die strategische Lage der Ostfront nickst verändern . Der
dunkle Punkt des Jahres 1916 sei der Balkan , wo die Alli¬
ierten die Bedingungen und die Erfolge ihrer Handlungen
ständig verkannten. Rumänien griff in dem Augenblick an.
als die russischen Kräfte erschöpft waren . Die Saloniki-
Expedition zeitigte nur ein geringes Ergebnis . Die Hand¬
lungsweise der Alliierten Griechenland gegenüber verschärfte
die Lage noch. Die Verantwortlichkeiten der
einzelnen Alliierten werde spater fest gelegt
me  r de n. aber schon heute stehe fest, daß eine U e b er e in¬
st immun  g in ihren Bemühungen weiter unter dem
Wünschenswerten unerreichbar  blieb . Zahlreiche Zu¬
sammenkünfte der Oberhäupter der Verbündeten gleichen
in der Hauptsache S a l on u n t e r h a I t n n g e n. Es lei
unumgänglich notwendig, eine Arbeitsmethode und ein Ar-
bcitszentrnm zu schaffen. In einem Kriege, wie . 6cm qe-
ge«nmrftqen, seien Improvisation und Improvisatoren nichtam Platze.

Preußischer Landtag.
vf.  Berlin . 16. Januar.

Am Regierungstisch v. Breitenbach, Lcntze, Sydom, »,
Loebell, Frhr . von Schorlewcr.

Präsident Graf von Schwcrin-LöwiN eröffnet die Sitz¬
ung um 3Va  lkhr mit folgender Ansprache:

Meine Herren! Bevor wir in unsere Verhandlungen
etntreten , wünsche ich Ihnen allen ein gesegnetes, und, so
Gott will. auch. Frieden bringendes neues Jahr ! Aber
freilich, die leitenden Staatsmänner unserer Feinde haben
in der vergangenen Woche an den Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten von Amerika, auf dessen Anregung zu Fric-
dcnsverhandlungen. wie vorher auf unsere Note. eine ebenso
empörende Antwort gegeben. Haben darin so unerhörte
Friedensbedingungen  ausgestellt und dabei eine io
unverschämte Sprache  geführt („Sehr richtig!" auf
allen Seitens , daß es auf alles dies für uns heute nur noch
die e in c Antwort: durch unsere Waffen,  gibt („Sehr
wahr !"). Und diese wird den Herren Briand und Llond
George non unfern großen Heerführern und unser» herr¬
lichen Truppen, und nicht zuni mindesten von unfern bra¬
ven Unterseebooten („Bravo !" auf allen Seitens
hoffentlich recht bald mit qenüaender Deutlichkeit erteilt
werden. („Bravo !") Damit sind freilich alle die schön:»
Friedenshoffnnngen, welche vor einem Monat noch die
Welt erfüllten, und auch wohl manch einen in den Rethen
unserer Feinde erfüllt haben mögen, zunächst wieder einmal
verflogen. Aber einen Vorteil hat uns diese frevelhafte,
hochmütige Ablehnung unserer ehrlichen Friedensbcrcitschaft
unter allen Umständen doch schon gebracht.. Das ist die

volle Klarheit über die Kriegszicle unserer Feinde.
(„Sehr wahr!"s Heute weiß die ganze Welt, die Neutralen
wie unsere Verbündeten, und weiß vor allem unser ganzes
Volk, um was es sich in diesem Krieg in Wahrheit bandest:
Einfach um Sein oder Nichtsein! („Sehr wahr !"s
Einfach um die Frage , ob wir unsere nationale und wirt¬
schaftliche Freiheit in der Belt noch behaupten , oder gleich
io vielen andern Völkern der Erde zu einem willenlosen
Svielball der englischen Weltherrschaft herabstukeu sollen
(„Sehr richtig!"), um deremoillen ja doch allein heute der
furchtbare Krieg mit all seinen Leiden noch durchgeführt
werden muß. („Sehr wakrsth Denn das allein ist doch der
Sinn , kann doch allein der vernünftige Sinn , der u. a.
immer wiedcrkehrenden Forderung der vollständigen Zer¬
störung des sogenannten preußischen Militarismus sein:
Die Vernicht,mg unserer militärischen und wirtschaftlichen
Kraft und dadurch die Unterordnung unter den gebietenden
Willen anderer, oder eines militärisch und wirtschaftlich stär¬
keren Staates ! Das ist doch einfach des Pudels Kern bei
dieser u n v e r s chä m t e fte ti aller Forderungen  der
Entente ! Weil aber diese einfache Sachlage unserm Volk vis
in die kleinste Hütte durch die Erklärungen unserer Feinde
voll zum Bewußtsein gebracht wurde, darum wird diese Er¬
kenntnis, wie unser Kaiser wate, ihm eine höhere Willens¬
kraft verleihen, der kein Ovfer an Gut und Blut , keine
Anspannung seiner ganzen Kraft, keine Entbehruugeii und
Entsagungen zu groß sein werden, um seine nationale Frei¬
heit unter den Böllern dieser Erde zu behaupten. („Sehr-
wahr!"! Ehrlich und aufrichtig war. was das jüngst ver¬
öffentlichte Schreiben unseres Kaisers an den Kanzler noch
erhärtet hat. unsere Friedensbersitschaft. Aber so aufrichtig,
wie die Friedensbcrcitschaft war, so entschlossen und im-

beugsam muß auch heute unser Kampf werden. Heute feföf
es keinen Frieden, mutz es bei uns

kein Friedensgered und keine andere Rücksicht mehr
geben, als den vollen, nicht mehr wegzuleugnenden Sieg
über alle unsere Feinde! („Sehr richtig!" und „Bravo !")
Heute muß weitevgekämpftwerden, bis die andern u»
Frieden bitten! („Bravo !" auf allen Seiten .) Wann
das sein wird, steht in Gottes Hand! Wir aber halten durch
und Gott der Herr, der uniern Waffen bis dahin den Sieg
verlieh , wird unserer guten und gerechten Sache auch den
endlichen vollen Sieg über alle unsere Feinde nicht ver.
sagen! („Bravo !")

Dies , meine Herren, habe ich geglaubt, auch als Ihre
Meinung , auch als die feste Zuversicht der preußischen
Volksvertretung mit wenigen Worten feststellen zu dür¬
fen, bevor wir nun wieder in unsere gesetzgeberischen Ar¬
beiten eintreten. („Bravo !" auf allen Seiten des Hauses.)

Der Präsident macht hierauf Mitteilung von dem Ab¬
leben der Abgg. Frhr . von Ennatten (Ztr .) und
Ernst (fortschr. Vp.). Das Haus ehrt das Andenken der
Berstorbencii in der üblichen Weiie.

Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme vo«
Vorlagen der Königlichen Staatsregierung : Staatshaus¬
halt für 1917, allgemeine Rechnungssachen für das Rech-
nnilgsjahr 1913, die Ucbcrsicht der Staatseinnahmen und
-I^ isgaben für das Rechnungsjahr 1918.

Etatsrcde des Finanzmiuisters Dr . Lenste:
Zum drittenmale sind wir genötigt, unseren Staats¬

haushaltsplan mährend des Krieges zu beraten uird festzu-
stcllcn. Die Rechnung des Jahres 1915 ergibt beim Staats¬
haushalt einen Fehlbetrag von 190,60 Millionen Mark.
Dieser füllt zum Gluck der Staatsschuld nicht im vollen Um¬
fange dauernd zur Last, sondern wird zur Höhe von 100
Millionen Mark mit Hülse der Kriegsznschläge zur Ein¬
kommen- und Ergänzungssteuer mit Ablauf des Jahres 1017
ivieder abgedeckt werden Alles in allem können wir daher
mit dem Abschluß des Jahres 1918 wobt zufrieden sein.
Das laufende Wirtschaftsiahr 1916 hat bisher in vieler Hin¬
sicht eine ähnliche Entwickelung genommen. Es wurde des¬
halb auch für 1916 ein Fricdensvoranschlag zugrunde gelegt
und genau nach denselben Gesichtspunkten wie im Jahre
1915 abgeändert. Die dabei angewendete Sp a rs am keit
ging beim Extravrdinarium sogar noch weiter wie im Jahre
zuvor. Andererseits nötiqte der Fehlbetrag im Abschluß
des Staatshaushalts des Jahres 1914 im Betrage von 115
Millionen Mark und die Aussicht auf die Wiederkehr ähn¬
licher unerfreulicher Ergebnisse während der ganzen Dauer
des Krieges dann, durch eine außerordentliche Anspan¬
nung der direkten Steuern  dem Staate erhöhte
Einnahmen zu verschaffen, um mit ihrer Hilfe die entstrn-
öenen und weiter etwa entstehenden Fehlbeträge in der
Jahresrechnuna möalichst sofort wieder abzudecken.

Dem Beschluß des hohen Hauses über den Antrag
Bockelberg und Gen. betr. die Teuerungszulagen
und Kriegsbeihilfen für Staatsbeamte , Staatsarbeiter und
Volksschullehrer ist die Staatsrcgierung im wesentlichen
beigetreten. Das ailt für alle Teile des Beschlnffes. Nur
ist sie dabei verblieben, daß die Bezngsberechtigunq mit
einem Gehalte von 4809 Mark bei einem Beamten und 4806
Mark bei Lohnangestellten und nicht erst bei 5100 Mark
nufhört.

Wie das Jahr 1916 beim Staatshaushalt abschließrn
wird , läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen. Jetzt stehen
wir vor der Feststellung des dritten Kriegshaushaltsplans.
Aeußerlicki bietet er insofern eine Aenderung. als eine
Reihe von entbehrlichen F r em dw o r t c n. die sich von
Jabr zu Jahr forterbten. durch deutsche Worte ersetzt
worden ist. Innerlich nähert sich der Haushaltsplan viel¬
mehr der Wirklichkeit wie seine beiden Vorgänger , obschon
diests natürlich nicht überall der Fall sein kann. Die Ein¬
nahmen aus den indirekten Steuern liegen seit Kriegsbe-
ginn schwer darnieder, alle diese Umstände nötigten dazu,
die Einnahmen doch mehr der Wirklichkeit entsprechend in
den Voranschlag einzirstellen, wir cs in den Doriahren
möglich nwr. In gleicher Weise ist bei den Ausgaben ver¬
fahren . Auf allen Gebieten der Staaisverwaltung ist dem
Ernste der Lage entsprechend die äußerste JurückkaltunL
bei deff̂ Ansgaven beobachtet: mack nicht unbebinat erforder¬
lich war . ist nicht in de» Haushaltsplan eingestellt. Der
Gesamthnushaltsvlan befindet sich im Gleichgewicht
und schließt ab in der Einnahme und Ausgabe mit
5 160 765 721 Marl und einer Ueberweisuuq an den Ans-
aleichssonds der Eisenbahnen von 1,2 Millionen Mark . Der
Haushaltsplan Hai damit die siinste Milliarde überschritten,
lieber die Ausgaben außerhalb des Haushaltsplanes kann
ich mich in diesem Ihre kurz fassen. Die hjKper ungeklärte
Frage , inwieweit das Reich sich an den in Ostvreusten ent¬
standenen Krieasschäden zu beteiligen hat . ist im Sommer
1616 durch das Reichsgesetz über die Feststellung von Krieas-
schäden im Reichsgebiete mnn 3. Juli 1916 entschieden
worden. Hiernach fallen die durch den Krieg verursachten
Sachschäden ans das Reich. Der Wiederanfbau Oste
Preußens  schreitet nach Wunsch vorwärts . Der im vori¬
gen Jahr zur Nnterstützung der Genieinden für ihre Auf-
wendunaen a»f dem Gebiete der Kriegsnwhlfghrtspflege
bereitgestellte Kredit von 209 Millionen Mark ist nabezu
verbraucht. Ter von ibnen zu diesem stwecke erbetene Kre»
d!t ist wiederum auf 299 Millionen Mark bemessen: er iii
die dritte Anforderung aus diesem Gebiete. Die im vorigech
Jahre angekündiate Einrichtung v»n Kriegshilfskaffev . au»
denen heimkehrenden Kriegsteilnehmern airs dem selbstän¬
digen Miitelstandc oder ihren Angehörigen zur Erhaltung
oder Wiederaufrichtung ihrer ivirtichaftlichen Lebensstellung
Kredit gewährt werden soll, ist von allen Provinzen be¬
schlossen worden. Auch hier bat der Staat sich mit erbeb-
ljchcv Summe,' beteiligt. Wenn auch das Gleichgewicht
zwischen Einnahmen und Ausgaben im Voranschlag hcrge-
stellt ist, io ist das dock, nur äußerlich, da manche wichtige
Frage aus Manael an Mitteln zurückaestellt werden mußte.
Die Hauptsache ist heute, daß wir den Krieg gewinnen . Nn-̂
sere Freiheit wäre rettunaslos dahin. Ein nnvarnnherzfaer
Feind würde erbarmvngslos uns alle Früchte unserer Ar¬
beit fortnehmen und Not. Arbeitslosigkeit und Elend wäre
unser Los für alle Zukunft: dieses braucht man sich nur vor-
zustcllen, um sofort über alle Beschwerden der
Gegenwart  hinwe/zukommen . Sie erscheinen unbedeu¬
tend und leicht gegenüber solch furchtbarem Schicksal. Es
sind noch harte Monate , die uns bevorstehen. Unendlich
schwere Kümpfe sind noch zu überstehen und viele Opfer a«
6)ut und Blut und Entsagung noch zu bringen . Das ver-'
hehlen wir uns nicht, aber unsere Zuversicht  und!
unser Vertrauen bleiben felsenfest:  vom ersten
bis zum letzten sind wir alle davon überzeugt und durch¬
drungen : Besiegt werden wir nicht, der Sieg wird uns dock
bleiben!

Tie Schlußsätze der Rede des Finanzministers werden
vom Hause mit allseitigem. lebhaftem, wiederholtem Beifall!
ausgenommen.
-- gegen 145 Uhr. Nächste Sitzung Do u ne rstaL
11 Uhr, Erste Lesung des Etats . '



Mittwoch, 17. Januar 1917
r

o Aus der Stadt , o

Neuanmeldung der Schulpflichtigen ln den Städtischen
Mittelschulen.

Kinder, die zu Beginn des nächsten Schuljahres in die
städtischen Mittelschulen eintretcn solle«, sind bis zum
24. Januar bei den Rektoren anzumelden.

Ausgenommen werden:
1. in die 9. (unterste) Klaffe Kinder, die bis -um

31. März das sechste Lebensjahr vollendet haben. Kinder,
die das schulpflichtige Alter «och nicht erreicht haben, kön¬
nen Aufnahme finden, wenn sie bis spätestens zum 30. Sep-
temvere das sechste Lebensjahr zurücklegen und genügende
geistige und körperliche Entwicklung ausweiscn:

2. in die 6. bezw. 6. Klasse Kinder, die eine Volksschule
drei bezw. vier Jahre lang mit gutem Erfolg besucht haben.

Es sind zu melden:
1. in der Mittelschule am Ried erbe rg  die Knaben

umd Mädchen des nordwestlichen Stadtteils . Die Grenze
dieses Schulbezirks läuft im Süden durch die Bleich- und
Blücherstraße bis zur Scharnhorststraßc, durch diese und
dann durch die Westendstraße, im Osten durch die Schwal-
bacher und Platter Straße und im Norden durch die
Ludwigstraße,-

2. in der Mittelschule an der Vlumenthal  st raste
die Knaben und Mädchen des westlichen Stadtteils , be¬
grenzt durch die Westenöstraßc bis zur Scharnhorststratze,
durch diese, durch die Blücherstraße, den Bismarckring, den
Kaiser Friedrich-Ring und die Schiersteiner Straße,-

3. in der Mittelschule an der Stiftstraße  die Kna¬
ben und Mädchen des nordöstlichen Stadtteils . Die S1id>-
>renze des Bezirks läuft mitten durch den Michelsoerg,
über den Marktplatz und durch die Museumstratze:

4. in der Mittelschule an der Luisen  st ratze  die¬
jenigen Knaben, und

5. in der Mittelschule an der Rheinstraße  die¬
jenigen Mädchen, die südlich ' der Museumstraße, des
Michelsbergs, der Bleichstratze, in den Häusern Bismarck¬
ring 1—23 und östlich davon sowie östlich des Kaiser Fried¬
rich-Rings und der Schiersteiner Straße wohnen.

Zur Entgegennahme der Anmeldungen werden die
Rektoren von Mittwoch. 17., bis Mittwoch. 24. Januar , täg¬
lich— ausgenommen Sonntags — von 11 bis 12 Uhr vor¬
mittags, am Mittwoch und Samstag auch von 2 bis 4 Uhr
nachmittags in ihren Amtszimmern anwesend sein.

Die Anmeldungen für die Mittelschule an der Rhcin-
straße haben bei Rektor Victor im Gebäude der Mittel¬
schule am Rieberberg, 1. Stock, zu erfolgen«

Bei der Anmeldung sind der Geburts -, Impf - und
Taufschein, für die aus anderen Schulen kommenden Kin¬
der das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

Rach dcm̂ Erlaß des Unterrichisministers vom 19. April
1911 sind folgende Berechtigungen für Schüler und
Schülerinnen der Mittelschule vereinbart worden:

Diejenigen, die eine neunklassige Mittelschule erfolg¬
reich bis zum Schluffe be'ucht haben, können zugelaffen
werden:

1. zur Ablegung der Prüfung für Einjährig -Frei¬
willige vor Vollendung des 17. Lebensjahres , wenn sic sich
am Unterricht in einer zweiten fremden Sprache beteiligt
haben:

2. als Anwärter zum mittleren Post- und Telegraphen¬
dienst:
. . 3. in den Vorklasscn der höheren Maschinenbauschulen
zu Köln und Posen,-

4. in die 5. Klaffe der höheren Maschinenbauschulen,
wenn sie sich die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen
Militärdienst erworben haben:

ff. in die 2. Klasse der Präparandenanstalten:
6. zum Besuche der staatlichen höheren Gärtnerlehr-

anstalten:
7.  zum Bureaudienst in der Mehrzahl aller Städte der

Provinzen.
.. Für den Besuch der Landwirtschafts- und Fortbildungs¬
schulen, für die Laufbahn des Forstschutzhienstessowie für
die Stellung eines mittleren höheren technischen Beamten
in der Weinbauverwaltung erhalten sie ähnliche Berech¬
tigungen, wie sie die Schüler höherer Lehranstalten be¬
sitzen.

Der Herr iw Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher.

28s (Nachdruck verboten.)
Gerade, als der Freiherr den Fuß auf das Trittbrett

des Wagens setzte, um einzusteigen, kam Tippelchcn, der
Postmeister, über den Hof dahergetrippelt.

„Qn: ist da, Herr Baron !" ries er schon von weitem, mit
den Händen winkend. „Heute morgen ist er mit der Post
dngekommen! Und er gedenkt längere Zeit hier zu bleiben.
Denn, wie ich eben von Ruck hörte, bei dem er abgestiegen
ist, sucht er im Dorfe augenblicklich eine Wohnung. Wenn
fr nur nicht zu Lucknow zieht. Sicherlich würde ihn der
bearbeiten, daß er ein ihm günstiges und dem Herrn Baron
ungünstiges Gutachten abgibt. Darum dachte ich, es wäre
^lleicht angebracht, wenn der Herr Baron selbst . . . bas
schloß hat so viele Zimmer : und er könnte dem Herrn
Baron doch sehr nützlich sein!"

Er hatte sich bis zu dem Wagen herangeredet und
"lickte nun erwartungsvoll in Herrn von Rohndorffs ver¬
wundertes Gesicht.

„Wenn ich Sie bitten dürste, verehrter Freund, " —
Herr Tippelchen war ja Gemeinderat ! — „mir zu sagen,
wer der Er ist, von dem Sie sprechen . . ."

„Nun, der längst erwartete Eisenbahnbaumeister! Wal-
dcck heißt er ! Er kommt direkt aus der Residenz, von un¬
terer Direktion geschickt!"

Der Freiherr fuhr zusammen.
„Laßt den Koffer nur da!" rief er dem Pioch und der

Hertha gu, welche eben einen riesengroßen, altmodischen
Koffer auf den Kutscherbock heben wollten. „Wir bleibenhier!" -

„Der Herr Baron wollten auf längere Zeit verreisen ?"
'ragte der Postmeister erstaunt. „Gerade jetzt sonnmittel¬
bar vor der Wahl?"
m "^ ur auf zwei bis drei Tqge!" erwiderte Herr von
awynsdorff. „Ah, Sie meinen . . . wegen der Arche Noah

..einem Koffer da? Es sind nur ein paar Hemden unH
-trumpfe drin."

"^ üer das wird sa eine koloffale Ueberfracht kosten!"„ Ein Gott, so ist es immer! Wenn man seine Sachen
^ nicht da. Ein halbes Dutzend Koffer be-

'®c ’J , natürlich hat der Hellmuth mir zwei ansgespannt,
Mei hat Litte im Institut . . ."

„Aber, lieber Rochus," warf Frau Henriette, hinzn-

WieSbtrdener Neueste Mirthricyten
. Das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch der ober-
!ten Klaffe einer vollendeten Nädchenmittelschule bient als
Nachweis der erforderlichen Schulbildung für die Zu¬
lassung zur Prüfung für Lehrerinnen der weiblichen
Handarbeiten und der wciblichbn Hauswirtschnftskundc.

In Mesbaben befreit ferner das Reifezeugnis der
neunstufigen Mittelschule von der ersten Jahresklaffe der
gewerblichen und vom ersten Jahreskurse der kauf¬
männischen Fortbildungsschule.

Die nächste Stadtverordn etcusitzung findet schon rn-
öieser Woche, und zwar am Freitag , .nachmittags 4 Uhr
mit folgender Tagesordnung  statt : 1. Antrag auf
Weitcrerhcbung der Wertzuwachsstcuer in dem für das
laufende Jahr bereits beschloffenen verminderten Umfange
(Ber. Mahl-A.). 3. Pensionierung eines städtischen Ober-
Stadtverordnetenversammlung für das Jahr 1917 (Bau -,
Finanz -, Rechnungsprüfungs - und Organisationsausschuß)
lBer . Wahl.-A.j. 8. Pensionierung eines städtischer Ob>er-
beamten sBer . Org.-A). 4. Bewilligung eines Zuschuffes
zur Förderung des Kleingartenbaues . 8. Vertrag mit der
Stadtgemeinde Biebrich roegen Stromlieferung (Ber.
Fim-A.).

Die beschlagnahmte» Gemüsekonserve». Die Gernüse-
konserven-Kriogsgesellschaft in Berlin teilt mit . daß der
Absatz von Gemüsekonserven und Faßbohncn nach wie vor
streng verboten  ist . Die Freigabe des Absatzes wich
erst in einigen Wochen erfolgen. Die Gemüsekonserven
sollen für die Gemüscerntezeit aufgespart werden. Gegen¬
teilige Nachrichten sind irrig.

Bestandsansnahme für Getreide, Mehl und Futter¬
mittel. Wie der „Düsseldorfer Generalanzeiger" meldet,
findet am 15. Februar eine neue  Bestandsaufnahme für
Getreide, Mehl und Futtermittel statt. Es ist dies die
23. aller Bestandsaufnahmen , die während des Krieges
ausgeführt worden sind.

Klciugartenba «.' Mit Beginn des neuen Jahres ist die
Zeit gekommen, wo der Gartenbesitzer daran denken mutz,
für die Frühjahrsbestellung seines Gartens alles wohl
vorzubereiten . Die Samenzüchter haben nun ihren Ge-
müsesamen gereinigt , die Preise sind festgesetzt und der
Versand hat begonnen. Bei der diesjährigen Knappheit
an Gemüseiamen, namentlich der so wichtigen Hülsen¬
früchte, müssen Bestellungen daraus baldmöglichst erfolgen.
Auch für die Beschaffung von Düngemitteln ist es jetzt
Zeit. Der Gartcnbauverein hat in dieser Hinsicht für seine
Mitglieder vorgesorgt und ladet sie zu einer Versamm¬
lung  am Donnerstag , 18. Januar , abends 8^ Uhr im
Restaurant „Wartburg ", Schwächlicher Straße , ein. Gar-
tendirekjor Bepthold  wird über „Winierarbeiten im
Garten " sprechen. AnßerSem werden Bestellungen auf
Sämereien und Düngemittel entgegengenommen. Gäste
sind willkommen und eine Liste zum Einzeichnen für solche,
die Mitglieder werden wollen, liegt auf.

Die Konfirmandenkleidung betreffend hat das Kon¬
sistorium Wiesbaden auch in diesem Jahre eine bemerkens¬
werte Verfügung erlassen, in der empfohlen wird, auf
möglichste Einfachheit bei der Kleiöerausstattung der Kon¬
firmanden hinzuwirken und damit nicht nur dem Ernste
der Kriegszeit Rechnung zu tragen, sondern auch eine
bleibende Frucht für die Vertiefung und Verinnerlichung
christlicher Sitte zu gewinnen . Es soll bei der Prüfung und
bei der Konfirmation von allen Kindern, auch von denen
ber wohlhabenden Kreise, nur ein unih dasselbe Kleid (ein
und derselbe Anzug) getragen werden. Dabei sind in erster
Linie Kleider und Anzüge zu verwenden, die sich bereits
im Besitz her Familie befinden, ererbt , geschenkt oder schon
früher gekauft worden sind, ganz gleich, ob schwarz, weiß
oder öunkelbunt, ' und ohne weiteres oder durch eine ent¬
sprechende Aenderung auch zu dem angegebenen Zwecke
verwendet werden können. Auf einfache Herstellung, ohne
überflüssige Verwendung von Stoff durch Behänge, un¬
nötige Zutaten , Verzierung und Puh ist dabei besonders
hinzuweisen. Helle, auffallende Kleider gelten natur¬
gemäß als unzulässig. Wo ein neues Kleid benötigt wird,
ist auf die Anschaffung eines einzigen, praktischen nnd auch
zu anderen Zwecken verwendbaren  dunklen
Kleides hinzuwirken . Für die Fälle der Beschaffung eines
neuen Kleides (Anzugs) wird mit den Bekleidungsstellen
zu vereinbaren sein, -daß den Eltern eine auf den Namen
des Kindes lautende, vom Pfarrer unterschriebene und
gestempelte Bescheinigung über die bevorstehende Konfir¬
mation und «das Bedürfnis zur Beschaffung eines Kleides
(Anzugs)- erteilt wird, worauf dann die Ettern den Be¬
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zugsschein für ein Kleid (einen Anzug) auf brr Bcklei-
dungsstelle erhalten . Bor der Auswahl des Kleides wirb
es gut sein, -die Eltern daran zu erinnern , -atz sie auf einen
zweiten Bezugsschein für das betreffende Kind in abseh¬
barer Zeit nicht zu rechnen haben. Ein gleiches Verfahren
wird einzuschlagen sein, wenn es sich um «die Beschaffung
anderer Bckleidungsgegcnstände (Unterkleider , Strümpfe,
Schuhe, Hüte, Handschuhe) handelt , für -die ähnliche staat-
liche Vorschriften bestehen.

Unsere Geistliche» im Felde. Wie wir dem kirchlichen
Amtsblatt entnehmen, stehen augenblicklichfolgende Geist¬
liche «des Konsistorialbczirks Wiesbaden im Heeresdienst:
mit der Waffe: Pfarrer Ziernendorf^  Holzappel : in
der Kriegsseelsorge die Pfarrer K o rth c u"er . Philipps
und Verdi  aus Wiesbaden. Encke aus Dodenau , Liz.
Löw aus Simmersbach , Hahn  aus Hahnstätten. Füll-
kr u,g aus Bad Hamburg . C h u n aus Seulberg , Liz. Fre¬
senius  aus Diethardt , Lindenbein  aus Cleeberg,
v . Dr . Gerb ert  aus Biehrich un>d Cunz  aus Höchsten¬
bach.

Wie die skandalösen Lebensmittelpreise entstehen. Die
Preisprüfnngsstelle in Frankfurt gibt folgenden krasien
Fall von Kettenhandel  bekannt : Ein hiesiger Wirt
kaufte Ende März 1916 ungefähr 809 Pfund Mandeln von
einer Hambutger Firma zum Preise von 2.96 für das Pfund.
Nachdem er die Ware bis Ende August auf Lager gehabt
hatte, verkaufte er dieselben an einen hiesigen Zwischen¬
händler zum Preise tum 3.05 Mk.: dieser Verkaufspreis war
als solcher nicht übermäßig hoch: es ist aber vollständig
unverständlich, aus welchem Grunde ein Wirt die unver¬
hältnismäßig sehr große Menge Mandeln , welche er für sei¬
nen Wirtschaftsbetrieb woh-l nicht gebrauchen konnte, auf¬
gekauft hatte. Der Händler veräußerte drei Viertel de:
Ware erst am 12. Oktober 1916 an einen zweiten Zwischen¬
händler zum Preise von 6.40 Mk. das Pfund , also um mehr
als das Doppelte teurer , als sein Einkauf betragen hatte.
An Kleinhändler kam die Ware erst im November 1918 und
zwar zu drei Viertel zum Preise von 7.38 Mk. für das
Pfund und ein Viertel zu 8.60 für das Pfund , mithin zu
einem Preise der ungefähr zweieinhalbmal so teuer mar
als der Erstandspreis des Wirtes Was schließlich den
Kleinhandelspreis anlangt, den der Verbraucher bezahlen
mußte, so betrug dieser — ohne daß den beteiligten Klein¬
händlern irgend ein Borwurf zu machen wäre — mehr als
das Dreifache desjenigen Preises , zu dem die Ware nach
Frankfurt gekommen war . Dieser Fall des Kettenhandels
mit Mandeln stellt ein überaus betrübliches Beispiel dar,
in welchem in ausgedehntem Maße Preistreibereien mit
Lebensmitteln betrieben wurden. Kegen die Beteiligten ist
Strafverfahren eingcleitet.

Beim Rodel» verunglückt ist gestern nachmittag am
Chaiiiseehaus der IRährige Schüler St ., Sobn eines Mon¬
teurs in der Walramstraße wohnhaft. Der Junge erlitt
innere Verletzungen und wurde von der Sanitätswache
nach dem städtischen Krankenhaus gebracht, wo sich sein Be¬
finden wieder so wett gebessert hat . daß es zu keinen Be¬
sorgnissen Anlaß gibt.

Standesamts-Nachrichten vom 9. bis 12. Januar . Tod es¬
fälle.  Am 9. Januar : Stein, Elia, 30 I . Lcmv. Martin.
60 I . Zimmer, Ma-ric,. 1 St. — Am 10. Januar : End?rs. Jo¬
hann Friedrich, öl I . Jtscbert, Anna. 89I . — Am 11.. Jamrar:
Krebber. Emma. 82 I . Dich. Johann, 71 I . Hartmann, Karl,
51 I . Frannd. Juliane. 73I . Kaiser, Lieselotte, 3 I . Wenn.
Christian. 75 I . — Am 12. Januar : Schulz, Oskar, 22 I.
Petrv, Wilhelm, 63 I . Callmann. Jobannettc- 68 I . Srvek,
Häns, 54I . Dans-acker. Michael. 77I . Dickel. Katharina. 86 I,

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Monopol-Lichtspiele. Wilkelmstraße haben, den viel¬

fachen Wünschen ihres Stammpublikums Rechnung tragend, den
ergreifenden dramatischen Film mit Henny Porten: „Wandern¬
des Licht" noch für einige Tage verlängert. In diesem Programm
ist auch ein pikanter Lusisotelfilm mit Viggo Larsen und Wanda
Treumann enthalten. Während am Freitag bis Montag lustiges
Programm vorberscht. kommt Dienstag der neueste Fjlm
(Serie 1917) mit Frau Dr. Maria Carmi-Vollmöller zur erst¬
maligen Vorführung. welcher wiederum ein hochdramatisches
Drama ist und der berühmten Tragödin volle Gestaltungsfrei¬
heit gibt.

Das Mirakel iw Thaliatheater bat seine alte Anziehungs¬
kraft wieder bewährt. Die gestrigen Vorführungen warm sehr
gut besucht und itahmen einen glänzenden Verlauf, was umso¬
mehr anzucrkrnnen ist, da diesmal ausschließlich Wiesbadener
Kräfte den melodramatischen Teil ausfllhrten. Die Humver-
dinck'schc Musik wurde künstlerisch wiedergegeben und die So !o-
und Cborgesütige paßten sich dem Ganzen wirkungsvoll an.
Deute finden wiederum 3 Vorführungen um 4, 6 und 8 Uhr
nachmittags statt.

tretend, ein. „Hast du denn den kleinen nicht mehr? Er
stand doch immer unter dem Soka?"

Des Freiherrn Augen begegneten den schelmisch ans
ihn gerichteten Littes.

„Das verstehst du nicht, Henriette!" entgegnete er barsch,
um seine Verlegenheit zu verdecken. „Meine Ahnen sind
sogar mit einem Reisemarschall und mehreren Fouriercn
gereist, und so muß ich doch wenigstens mit einem halbwegs
anständigen Koffer die Dehors wahren. Der Freiherr von
RohnSdorff reist nicht wie ein Handwerksburschc! — Ja,
wegen des Reifens, lieber Freund, " besann er sich, „hm,
ein scheußlicher Zwiespalt! Reisen must ich, es ist unbe¬
dingt notwendig : und nun tarnt der Baumeister , untz ich
müßte eigentlich hier bleiben! Acrgerlich! Was fange
ich an?"

„Fahre nur ab, Papachen!" warf Litte relosnt hin.
„Um das bißchen Baumeister brauchst du dich nicht zu
grämen. Das nehmen wir auf unsere Kappe, wie, Herr
Postmeister? Der Herr Postmeister wird so liebenswürdig
sein, diesem hohen Tier in deinem Namen eine Wohnung
im Schlosse anzubieten. Akzeptiert er hie, so werden wir
alle, Mama , Ulla und ich. so furchtbar mit ihm kokettieren
und scharmuhieren, daß ihm, so lange du abwesend bist, vor
lauter Herzbiibbern gar nicht einmal der Gedanke an seine
Eisenbahn kommen soll!"

„Aber, Kin-d! Litte!" stammelte Frau Henriette ent¬
setzt. „Diese Idee . . ."

„Tu nur nicht so ethcpetehte, Mamachen!" schnitt ihr das
Kind das Weitere mit einem ungeheuer ernsten Gesicht ab.
„Du weißt ja doch, daß er vor dir zuerst auf den Knien
liegen wird ! Wie. Papa ?"

„Aufpacken, Pioch!" machte dieser der Auseinandersetz¬
ung ein Ende. „Schade, daß iß fort muß. Dich möchte ich
einmal kokettieren sehe«, Litte!"

„Ich werde für dich etwas übrig kaffen!"
Pioch hatte mit Berthas Hisse di? Arch? Noah ans den

Kutschcrbock gepackt, und, da neben derselben für ihp kein
Platz mehr war , sich in den Fond des Wagens zu dem Frei-
herrn geschwungen. Herr von Rohnsdorff knurrte , aber
konnte er es ändern?

„Los, Pioch!" kommandierte er.
Herr Tipoelchen griff an seine Dienstmütze, Litte warf

eine Kußhand, Bertha küirte, Frau Henriette zerdrückt?
eine Träne , der Freiherr nickte, und Pioch fuhr los.

Plötzlich besann sich Frau von Rohnsdorff auf etwas,
das sie vergessen hatte. -

„Rochus!" rief und machte Pioch ein Zeichen, daß er
halten solle.

Der Freiherr fuhr ärgerlich herum.
„Na, was willst du denn noch?"
„Ach Gott , Nochus," stammelte sie ängstlich, „du wirst

böse werden!"
„Zum Henker , was . . ?"
„Ja . . . es! ist . . . es könnte kalt werden und . . . .

und da habe ich dir den Pelz mit in den Koffer gepackt.
Und damit du dich nicht erkältest . . . Die Gummischuhe lie¬
gen ganz zu unterst neben den Wasserstiefeln!"

Der Freiherr wurde blaß vor Zorn.
„Aber da. . . schrie er.
„O, du brauchst sticht besorgt zu sein," unterbrach sie

ihn hastig, „baß dir deine Henrden an den Wafferffixstttr
schmutzig werden. Ich habe sie selbst gut abgewischt, in
Papier gewickelt und ertra noch in deinen alten Winhr-
überziehcr eingeschlagen!"

Herr vom Rohnsdorff hate sich wütend erhoben. Aber
er vermochte nicht zu svrechcn. Der Zorn schnürte ihm die
Kehle zu. Und so griff er nur nach der Peitsche und schlug
auf die Pferde, daß sie davoustobcn und Pioch sich hekrcur-
zigte. . *

Frau Henriette blickte ihm bekümmert nach, bis der
Wagen durch das Hoftor fuhr . Da plötzlich zuckte sie noch
einmal empor.

„Rochus!" rief sie. „Unh die Ohrenwärmer liegen oben
auf!"

7. Kapitel.
„Ich versichere Ihnen nochmals, verehrter Herr," sagte

Baumeister Gerhard Waldeck mit mühsam verhehlter Un¬
geduld, „ich habe mit der ganzen Bahnhofsfrage absolut
nichts zu schaffe». Meine Vorgesetzte Behörde hat mich
hergeschickt, das Terrain für die Vorarbeiten zu besichtigen,
das ist alles ! Die Entscheidung für die Station liegt 'bei
der Gemeindevertretung , wie Sie ia selbst eben gesagt ha¬
ben, Mir ist cs vollkommen gleichgültig, vb das Vorwerk
Grafenstein gewählt wird, ober meinetwegen der Dorfplatz.
Sie würden mir einen Gefallen erweisen, wenn Sie das
aller Welt mitteihn wollten: denn alle Welt scheint hier
förprlich von einer BahnhofAevidemie ergriffe» zu sein. In
den drei Stunden , die ich hier big , sind Sie schon der Zehnte,
der mich interpelliert . Ich habe Besseres zu tun . als euf
müßige Fragen iminer dieselben Antworten zu geben. Ou¬
ten Morgen !" (Fortsetzung folgt.)
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Konzert.
Für sein gestriges siebentes Konzert hatte der Verein

-er Künstler und Kunstfreunde  Herrn Professor
Paul Gr ümm er aus Wien gewonnen , einen Künstler,
bei dem sich echt musikalisches Empfinden , natürliche Be¬
gabung und glänzende Technik zu einem selten harmo¬
nischen Ganzen vereinigen. — Das Programm des Abends
bestand aus je zwei Nummern für Viola da gamba und
Violoncell, die der Zeit nach sämtlich ein und derselben
Periode (ungefähr dem zweiten Drittel des achtzehnten
Jahrhunderts ) angehörten, hinsichtlich des Stils aber doch
eine ziemlich große Verschiedenheit auswiescn. Au der
Spitze der Vortragsfolgc stand I . S . Bach mit -der D-dur-
Sonate für Viola da gamba und Klavier , ein durch seinen
melodischen Zug wie durch seine reiche thematische Arbeit
gleich fesselndes Werk, das dank der trefflichen Wiedergabe,
welche die Herren P. Grümmcr und Professor Mann-
städt  demselben bereiteten, einen außergewöhnlich starken
Eindruck erzielte und von der Zuhörerschaft mit lebhaftem
Beifall entgegcngenommen wurde. Ebenso wie in dem
später folgenden Quartett von Carl Stamitz , einem Sohn
des berühmten Mannheimer Kapellmeisters, war cs auch
hier namentlich der so ungemein liebliche, dem heutigen
Ohr ganz fremd gewordene Ton der Gamba (ein kleines,
sechssaitiges Cello), der auf die Zuhörer besonders reizvoll
wirkte und beiden Nummern, besonders dem halb an
Haydn, halb an Mozart erinnernden Stamitz -Onartetft
jenes so eigenartige Gepräge und jene köstliche Klang¬
wirkung verlieh, die bei einer Ausführung auf dem
heutigen Violoncell nie in gleicher Vollkommenheit zu er¬
zielen ist. — Grümwers volle Bedeutung als Bach-Spieler
erwies sich dann in der Bachschen Es-öur -Suite für
Violoncell allein: einem eminent schwierigen Werke, das
nicht nur hinsichtlich der Technik, sondern fast mehr noch
nrbczug auf Auffassung und Stilgefühl an den Vortragen¬
den Anforderungen stellt, denen nur esn ganz gediegener,
allem äußeren Firlefanz freudig entsagender Spieler voll¬
auf zu genügen vermag. — Den Beschluß des Abends Lil-
S-etc ein Tgrtinischcs Cello-Konzert in der gleichfalls sehr
fremd anmntcndcn Begleitung von Streichguartctt . zwei
Hörnern und Continuo. Außer Herrn Professor Mann-
städt, der vom Flügel sContinno) aus das Ganze leitete,
und den Herren Lindncr , Weimer und Backhaus,
die bereits dem Stamitz - Quartett ihre Mitwirkung ge¬
liehen hatten, waren an der Ausführung noch die Herren
Peters , Wewerka  und G ü n t h er beteiligt : ein künst¬
lerisches Ensemble, das den Intentionen des Solisten
bis ins kleinste folgte und somit wesentlich zu dem Erfolge
des in seiner schlichten Größe so außerordentlich wirkungs¬
vollen Werkes beitrug. Den stärksten Eindruck hinterließ 'en
die beiden Adagio-Sätze, denen Herrn Grümmcrs schöne,
warme Tongebung eine ganz besondere Weihe verlieh . Leb¬
hafter , reichbemesscner Beifall belohnte die Ausführenden
für ihre treffliche Leistung. Für die ihm zuteil gewordenen
Ehrungen dankte Herr Professor Grümmer durch .Zugabe
einer weiteren Solonummer von Bach. F . K.

Hefsen-Nafsan und Umgebung.
Sonnenberg.

Die Bereinstätigkeit, di« während des Krieges natur¬
gemäß stockt, da doch die meisten Vereinsmitglieder Kriegs¬
teilnehmer sind, wird hier jetzt wieder reger . So hat der
Gesangverein Concoröia  seine Vereinstätigkeit
wieder ausgenommen und nach mehreren Ncbungsabenden
im Bereinslokale „Goldene Krone" unter der Leitung des
Dirigenten Specht aus Frankfurt die Hauptprobe zu dem
am kommenden Sonntag im „Kaisersaal" stattfindenden
Konzert abgehalten. Der Verein ist wieder stark zusam¬
mengeschmolzen, denn wieder sind mehrere Sangesbrttder
eingezogen worden. Von 405 aktiven Sängern vor dem
Kriege sind nur 24 verblieben, die meisten von der alten
Garde, die sich in den letzten Fahren die Ausübung ihrer
Sangespflicht schon abgewöhnt hatten , jetzt aber dem Sän-
gerchore ihre Kraft wieder zur Verfügung gestellt haben. —
Ebenfalls am Sonntag Nachmittag hielt die Turn-
gemeinöe  Sonnenberg im Vereinslokal „Zur deutschen
Eiche" die diesjährige Hauptversammlung ab. Ihr Haupt¬
streben geht dahin, die noch nicht wehrpflichtige männliche
Jugend von 14 bis 17 Jahren zu ertüchtigen.

Bierstadt.
Kirchenkonzert. Nachdem verschiedene Wohltätigkjeits-

veranitaltun-gen stattgefunden haben, wurde in der evan¬
gelischen Kirche ein Konzert veranstaltet zum Besten der
diesjährigen Konfirmanden und Kommunikanten. Es wirk¬
ten von hier mit Frau B. Schulz (Cello), Fräulein Mühlen,
Konzertsängerin (Alt), Fräulein A. Baum (Violine ) und
Fräulein G. Schwengel ans Berlin (Orgel ). Das Pro¬
gramm war sorgfältig zusammengestellt und über der gan¬
zen Veranstaltung zog ein Hauch von Andacht hin. Am
Schlüsse sprach Geh. Konsistorialrat Jäger den Veranstal¬
tern, Künstlerinnen und Besuchern den herzlichsten Dank
4« is.

■ 1 Heftrich, 16. Jan . Todesfall.  Am Sonntag Nach-
mittag starb nach kurzem Leiden Gemeiuderechner Karl
Keller.  Der Verstorbene bekleidete diesen Posten etwa
12 Jahre.

t  Frankfurt , 16. Jan . Teure st8 dtische  W u r st.
Bei der Beschlußfassung der städtischen Körperschaften über
die Herstellung der Wurst in städtischer Regie  war
von allen möglichen Sachen die Rede, nur vom Preis der
Wurst sprach man nicht. Davon erfahren aber jetzt die
Käufer es am eigenen Leibe, daß auch städtische Wurst einen
kleinen Beigeschmack von „Teuerung " haben kann. Denn
die Fleischwurst  zum Beispiel kostet 5 Mark das
Pfund,  während sie früher bei den Metzgern für 2,10 M.
zu haben war. Ihre Herstellungskosten betrügen 1.60 bis
IM M. Danach würde der städtische Verdienst 300 Prozent
ansmachen. Da das aber nicht möglich sein kann, mutz man
sich bei der Berechnung der Herstellungskosten arg verrech¬
net haben.

a. Frankfurt , 17. Jan . Die Kopfhaut abgeris¬
sen . — Selbstmord.  In den Lahweyer-Werken geriet
eine 28jährige Arbeiterin aus der Rudolfstraße mit dem
Kopf so unglücklich wider einen Treibriemen , daß ihr die
Kopfhaut abgerissen wurde. In schwer verletztem Zustand
wurde sic dem städtischen Krankenhaus zugeführt . — Die in
Frankfurt in Stellung befindliche 19jährige Verkäuferin
Eva Hämmerlin  hat sich in Hanau in der Wohnung
eines Privatiers , als sie einen Augenblick allein war , mit
einem Revolver durch einen Schuß in das Herz ge¬
tötet.  Sic hatte den Revolver aus der Schublade ihres
Gastgebers hcrausgcnommcn, schnell geladen und auf sich
abgefeuert.

,t. Frankfurt , 16. Jan . 100600 Mark für die
Nationalstiftung.  Der Nationalstiftung wurden von
Herrn Balter vom Rath  und Frau Dr . Lucius ie
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50 900 M. überwiesen mit der Bestimmung, daß hiervon
50 000 M. der Stadt Frankfurt , je 25 000 M . den Angehöri-
dcn der Provinz Hessen-Nassau und dem Hauptausschuß in
Berlin zur Verfügung gestellt werden.

$  Diez , 17. Jan . G asp r eis e rh ö h un a. Der Ma¬
gistrat beschloß, eine zweite Erhöhung des Gaspreises ab 1.
Februar . Es wird der Kubikmeter Heizgas 25. der Kubik¬
meter Leuchtgas 28 Pfennig kosten. Zu Beginn des Krieges
bezahlte man noch 15 und 20 Psg.

o. Groß-Gerau. 16. Jan . Tödlich verunglückt.
Der hiesige 68 Jahre alte Gemeindcförster Stier  begab sich
Ende letzter Woche in den hiesigen Gcmeindewald . Von
diesem Gang ist er nicht wieder zurückgekchrt. Er wurde
am Samstag Morgen von Gemeindebeamten gesucht und
entseelt aus dem Bahnkörper in der Nähe des hiesigen
Hauptbahnhoss aufgefunden. Es ist zweifellos , daß Stier
auf dem Heimwege einen ungangbaren Feldweg verlassen
und sich auf den Bahnkörper begeben hat. Hier ist er von
einem Zuge gefaßt und getötet  worden.

Der Förstermord in Hallgarten vor
den Geschworenen.

Der zweite Fall der ersten diesjährigen SHrvurgerichts-
perioSe am Landgericht Wiesbaden bildete die Verhand¬
lung gegen den Schlosier Ludwig K 0 p p aus Oestrich
wegen Totschlags und Wildcrns. Die Vorgeschichte der
Verhandlung dürfte noch in aller Erinnerung sein. Am
4. September vorigen Jahres früh wurde der allseits ge¬
achtete und pflichtgetrcue Förster Orlopp  in der Ge¬
markung • Hallgarten  erschossen aufgcsunScn. Man
nahm svfort «n, daß die Tat von einem Wilderer aus-
gcführt worden sei. Die ohne Verzug von der Kriminal¬
polizei angestellten Untersuchungen bestätigten diese An¬
nahme. Am 11. September konnte der Täter bereits in
seiner Wohnung verhaftet werden. Zu der heutigen Ver¬
handlung waren zwanzig Zeugen geladen morden. Die
Verteidigung hat Rechtsanwalt Pan ly übernommen , die
Anklage vertritt Staatsanwalt Wicht . '

Die Anssage des Angeklagte«.
Ter Angeklagte, ein schmächtiger, kränklich aussehen-

dcr Mann , gibt auf Befragen folgendes an:
Ich bin unbestraft, 28 Jahre alt , verheiratet und Vater

von zwei Kindern. Im Verlaufe des Krieges wurde ich
eingezvgen und rückte im Mai 1915 ins Feld nach dem
Osten, nahm an den Schlachten um Lemberg teil und kam
später mit meinem Regiment nach dem Westen. Wegen
Erschöpfung meiner Nerven wurde ich aus dem Felde in
die Heimat zurückgcschickt und nach neunmonatigem Auf¬
enthalt im Lazarett als untauglich ans dem Hcercsvcr-
band entlassen. Ich kehrte zu meiner Familie nach Oestrich
zurück. Ta ich nicht genügend Lebensrnittel firt meine
Familie erhalten konnte, kaufte ich mir iu Worms ein Ge¬
wehr und Patronen und ging in den Wald, um Wild zu
jagen. Am 3. September vorigen Jahres gegen Abend
wollte ich durch die Gemarkung Hallgarten nach Hause
zurtickkehren, als ich zwei Rehe aus dem Walde lausen
sah. Ich schoß, und glaubte auch eines der beiden Tiere
getroffen zu haben. Ich folgte der Spur des einen Rehes,
und es gelang mir auch, durch einen zweiten Schuß das
Wild zu töten. In dem Augenblick, als ich aus dem Busch
das Tier in die Höhe heben wollte, fiel ein Schnß, und
ich fühlte, daß ich am Halse getroffen worden war . In
meinem Schrecke» nahm ich bas Gewehr , in die Höhe, das
dabei ab riß.  Nach meinem Schuß lief ich nach Hause. —
Auf Befragen gibt der Angeklagte nochmals mit aller Be¬
stimmtheit an , daß er niemand habe kommen hören, keinen
Anruf gehört und nur blindlings in die Gegend, ans Her¬
der Schuß fiel, gefeuert habe. Ob er getroffen habe, Hütte
er nicht feststclley können: er sei nach Hause gelaufen und
hätte sich ins Bett gelegt. Nach acht Tagen , am 11. Sep¬
tember, sei er verhaftet worden.

Der Bericht des ärztlichen Sachverständigen
ergibt, daß durch Kopfschuß  der Tod des Försters so¬
fort eingetreten sei. Nach der Ansicht des Sachverständigen
sei horizontal geschossen worden. Der Schuß müsse aus
eine Entfernung von vier bis fünf Metern  ab¬
gegeben worden sein, was aus der Lage des Streukegels
hervorgehe.

Die Zeugenaussagen.
Der Zeuge Pächter Moos  ist am fraglichen Abend in

der Nähe der Tatstelle gewesen. Er hat vier bis fünf
Schüsse vernommen und nahm damals sofort au, daß Wil¬
derer an der Arbeit seien. Der Zeuge gibt aus Befragen
an, daß der dritte und vierte' Schuß dicht aufeinander
sielen, baß kaum der Bruchteil einer Sekunde zwischen
den beiden Schüssen gelegen hätte. Der Zeuge schildert
den Erschossenen als einen vorsichtigen, ruhigen Mann , der
aber sehr aufgeregt wurde, wenn man das Gespräch auf
die Wilderer lenkte. Ter Förster habe ihm indes wied-er-
holt versichert, daß er niemals auf Wilderer schießen
würde. Nach der Ansicht des Zeugen habe sich der Verlaus
der Tat so abgespielt, daß der Förster Orlopp auf. die
Schüsse hin, in der Annahme, er habe es mit einem Jagd-
berechtigten zu tun, sich ahnungslos in die Nähe der Schüsse
begeben hätte und dort dann von dem überraschten Wil¬
derer erschossen woi-Sen sei. Der Zeuge wird hierauf auch
als Sachverständiger vereidigt.

Amtsgerichtsrat Kilzcnbach  hatte sich als Leiter der
Gerichtskommission an die Talstelle begeben. Die Verneh¬
mung des Zeugen ergab keine neuen wichtigen Anhalts¬
punkte. Der als Zeuae vernommene

Gendarmeriewachtmeister Heiser,
dem hauptsächlich das Verdienst der Feststellung des Täters
zuzuschreiben ist, hätte den ersten Verdacht ans den Ange¬
klagten geworfen, als er feststellen konnte, daß Kopp im
Besitze eines Gewehres sei. Aus der Lage der Spuren der
Schrotkörner, die in Bäumen in der Nähe der Tatstelle
gefunden wurden, konnte er feststellen, wie auch angestrllte
Schietzversuche ergaben, daß der Schuß horizontal abaegeüen
wurde, ein Abreißen der Schußwaffe demnach wohl kaum in
Frage kommt. Auch dieser Zeuge schildert de» Erschollenen
als einen ruhigen und vorsichtigen Mensche«, der den Wild¬
dieben viel zu milde entgegengetreten sei.

Kreisarzt Dr. Pils , als Sachverständiger vernom¬
men, hat den Angeklagten wiederholt auf seinen Geistes¬
zustand hin untersucht. In der Familie Ses Angeklagten
seien mehrere Fälle von Geisteskrankheit festgestellt mor¬
den. Der Angeklagte sei wenig begabt und habe des öfte¬
ren seinen Beruf gewechselt. Er sei körperlich sehr schwach
und blutarm , eine eigentliche Krankheit konnte aber nicht
festgestellt werden. Auch eine Geisteskrankheit liege nicht
vor. Er sei zwar nervenleidend, nervös und äußerst
schreckhaft. Diese Nervcnzerrüttung hätte auch wohl einen
gewissen Einfluß auf hie Tat ausgcübt . Unzurechnungs¬
fähig sei der Anaeklagtc in diesem Augenblick jedoch nicht
gewesen. Dr . Pfannmüllcr  als Sachverständiger
gibt an, daß nach dem Ergebnis Ser Obduktion der tödliche
Schuß von dem Schützen in aufrechter Stellung abgegeben
worden sein müsse. Zeuge Förster Mehl gab an, Satz nach
der Verhaftung des Angeklagten letzterer an der Tatstelle

Schicßproben habe ablegen müssen. Seiner Ansicht nach
stimme die Angabe dcö Kopp von einem Abrcitzen des
Gewehrs nicht. Ter Schütze muß bei dem Schuß das Ge¬
wehr in ziemlicher Höhe gehalten haben.

Zeuge Landrichter Dröge  hatte in der Vorunter¬
suchung Sen Angeklagten wiederholt vernommen : neuer
zur Sache ergab die Vernehmung des Zeugen nicht.

Bürgermeister Becke r-Oestrich gibt an, daß die Fa¬
milie zur Zeit der Tat genügend Lebensmittel erhalte»
hätte. — Ein Kriegskamerad des Angeklagten schilderte
den Kopp als einen guten Kameraden, doch aufgeregten
Menschen. — Einem Arbeitskollegen des Kopp, der mit
letzterem kurz nach der Tat über den mutmaßlichen Mör«
der sprach, äußerte sich der Angeklagte gegenüber:

„Der Mörder des Orlopp müsse erschossen werden."
Hierauf fand die mit allgemeiner Spannung erwartete

Vernehmung der
Ehefrau des Angeklagten

statt. Sic schilderte ihren Mann als einen braven ruhigen
Menschen, der nur das Beste sür die Familie gewollt hätte.
Sie gab an, daß Sie Familie wenig zu essen gehabt hätte.
Auf den Hinweis des Vorsitzenden, daß die Familie doch
genügend Kartoffeln geliefert bekommen hätte , erwiderte
sie, dies hätte für die Beöiirfnisic der Familie nicht ge-
nügt . Die Bauern hätten nicht genügend Kartoffeln aus¬
gemacht. Eine andere Zeugin bestätigt, daß in der Fa¬
milie große Not geherrscht habe, er hätte wacker für die
Familie gesorgt und sei nie ins MrthauS gegangen. Hier¬
mit waren die Zeugenaussagen erschöpft.

In seiner Anklagerede sieht Staatsanwalt Wicht de«
Angeklagten der gewerbsmäßigen Wilddieberei für über¬
führt 'und bittet Sie Geschworenen, diese Sckiuld-
fragc zu bejahen . Auch die zweite Schuld¬
srage,  ob der Angeklagte den Förster Orlopp vorsätzlich
erschossen habe, müsse bejaht  w e r d eit. Mildernde
Umstände könnten dem Angeklagten nicht gewährt wer¬
den, aufgrund der Erwägung , daß ein io pflichtgetreuör
Mann , wie der crichosienc Förster Orlopp, wegen einer so
geringfügigen Sache den Tod finden mußte- ,

Nach längeren Ausführungen kam
der Verteidiger Rechtsanwalt Paul«

zu der Schlußfolgerung, daß eine gewerbsmäßige Wild¬
dieberei nicht vvrlicge uns diese Schuldfragc verneint
werden müsse. In seiner weiteren Rede wies er auf
manche Widersprüche in den Aussagen der Sachverstän¬
digen hin und bat schließlich die Geschworenen, die Frage
des vorsätzlichen Totschlags zu verneinen unv dem Ange¬
klagten ans jeden Fall mildernde Umstände zu gewähren.

Das Urteil.
Die Geschworenenbejahten  die erstere Schuldfrage

des gewerbsmäßigen Wild eins,  verneinten die
Schuldfrage der vorsätzlichen Tötung, sprachen Sen Ange¬
klagten der Körperverletzung mit tödlichem
Ausgang  schuldig und billigten ihm mildernde

U m st ä n de zu. Der Staatsanwalt  beantragte hier¬
auf, über den Angeklagten wegen gewerbsmäßigen Wil-
derns eine Strafe von 3 Monaten  uns wegen Körper¬
verletzung mit tödlichem Ausgang eine Strafe von 2
I ah re n, zusammengezogen2 Jahre 1 Monat Gefängnis
zu verhängen. Das Urteil lautete auf 3 Jahre und 1
Monat Gefängnis. 1 Monat wird Snrch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt erklärt.

Sport.
Fnßball-Nordkreismeisterschaft. Auf dem Sportplätze

des Frankfurter Fußballvereins trafen sich am Sonntag
Sie beiden Rivalen , der Frankfurter  F . - B. Ami-
citia u. 1992 und die Elf des Futzballs 'portvcr-
c ins Frankfurt.  Es war ein flottes Spiel vom An¬
fang vis zum Ende. Der Sportverein erzielte den ersten
Erfolg , aber noch vor der Pauie gelang es der Amicitia-
Elf , den Ausgleich zu schaffen. Nach der Pause mußte Nuß
das Spielfeld auf AnorSnunq des Schiedsrichters ver¬
lassen, aber trotzdem wurde zäh weiter gekämvst. Mit 2:1
Toren konnte Amicitia das Spiel ab -
schlichen.  Nachdem nunmehr beibe Spiele jemals mit
einem Siege der beiden Gegner geendet, wäre ein Ent¬
scheidungsspiel nötig gewesen, aber wie schon so oft, so
wird auch diesmal die Norükreismeisterschaftnicht auf dem
Rasen , iondcrn infolge von Protesten am grünen Tisch
seine Entscheidung finden. In dreier ernsten Zeit wäre
eine friedliche sportliche Entscheidung befler angebracht.

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 18. Jan . Der freie Effek-

tenverkchr war überaus still und zeigte namentlich im wei¬
teren Verlauf allgemein abgeschwächte Kurse. Heimische An¬
leihen lagen still. 4prozentige Reichsanleihe war gefragt.
Geld war wieder anaebotcn. Täaliches Geld bedang 4 Proz.
Privatöiskont war Ws  Proz . und darunter . Am Devisen¬
markt war Schweizer Valuta besonders gesucht.

Berliner Produktenmarkt vom 16. Jan . Am Früh¬
markt iw Warenhandel erzielte Preise : Runkelrüben 2.98
Mark , Pferdemöhren 4.50 M., Heidekraut 2.10 M., Runkel-
rübensamen 85 M.. Serradella 44—49 M. alles per 50 Kilo,
Wiesenheu 9—19 M.. Timothcheu 9.50—10.75 M . auch für 50
Kilo frei ins Hans . Da ?- anhaltende Frostwetter hält nach
wie vor Zufuhren in Rüben am hiesigen Markt fern , sodatz
Umsätze in diesem Artikel kaum zustande kamen. In Jn-
dustriehafer wickelt sich das Geschäft in der gewohnten!
Weise ab. Am Saatenmarkt läßt das Angebot in Serradella
etwas nach.

Frankfurter Börse vom 18. Jan . Abgesehen von dem
Rückgang der Marknoten in Ncwnork lag heute von außen
nicht viel Neues vor. Es schien, daß die Ungeklärtheit der
politischen Lage drückte. Auf den meisten Gebieten neigten
die Kurse zur Schwäche. So gingen auf die Erörterungen
der Steuerfraaen von Rüstungsaktien Deutsche Waffen,
Rhcinmetall . Daimler , Ber . Köln-Röttweilcr Pulver zum
Teil erheblich zurück. Auf Montanvapiere schien die Nach¬
richt, daß in der Eisenindustrie Höchstpreise festgesetzt wer¬
den sollen, ungünstigen Einfluß anszuüben . Bon Banken
waren Dresdner Bank, Deutsche Bank und Internationale
Handelsgesellschaftmatter . Schisiahrtsaktien bröckelten ein
wenig ab. Behauptet blieben Elektro- und chemische Werte.
Badische Zucker stiegen auf Umtausch der Gulden - in Mark¬
aktien oüne Zuzählung seitens der Aktionäre. Am Rentcn-
markt zögen Pfundanleihen meistens an. Auch 5vro,z. Ru¬
mänen lagen fest. Bon Devisen war Schweiz höher. Der
Rubelkurs konnte sich ivcit.cr heben. Privatdiskont 4% Proz.

Berlin , 16. Jaji. Devisenmarkt.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen . .
Schweiz.
Oesterrei ch-Ungarn.
Bulgarien.
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Mittwoch, 17. Januar 1917

Kundgebungen an den Kaiser.
Der Hansabund für Gewerbe, Handel und Industrie

Hat an den Kaiser das nachstehende Telegramm gesandt:
„Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät bitten

joir, auf den flammenden Erlast an das deutsche Volk ehr¬
furchtsvoll zum Ausdruck bringen zu dürfen, datz die von
,nrS vertretenen weiten gewerblichen Kreise Deutschlands
entschlossen und unbeugsam hinter ihrem Kaiser stehen wcr-
jeu bis zum ehrenvollen Sieg. Den heimlichen Einkrei¬
sungsversuchen unserer Feinde vor dem Kriege und dem
Kerleumdungsfcldzug im Kriege folgt jetzt die offene An¬
kündigung, Deutschland und seine Verbündeten mit allen
Dritteln zerstückeln und vernichten zu wollen, eine Dro¬
hung, der mir nur durch energische Anwendung aller
Kampfmittel in eiserner Festigkeit und jenem heiligen
'Zorn begegnen können, der von jeher unserer Feinde
Schrecken war . Keine Rast und keine Ruhe vor endgül¬
tigem Siege , das ist die Antwort des deutschen Volkes auf
öen vor Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät er¬
lassenen Aufruf an das deutsche Volk. In ehrfurchtsvoller
Huldigung

Hansabund für Gewerbe, Handel und Industrie.
Geh. Justizrat Tr . Riester

Präsident , Mitglied des Reichstags."
Die hierauf eingegangene Antwort  lautet:
Seine Majestät der Kaiser und König lasten für die

Bekundung der Entrüstung über die jetzt offen zutage ge¬
tretenen Bernichtungspläne unserer Feinde und das Ge¬
löbnis treuen Durchhaltens bis zum siegreich erkämpften
Frieden vielmals danken. Geh. Kabincttsvat v. Palentini.

*

■Der Z en tr a l a u Ss chu ß der vereinigten In¬
nung s v e r b än d e Deutschlands  hat an den Kaiser
das nachstehende Telegramm gerichtet:

Eure Majestät bitte ich, für den Aufruf an das deut¬
sche Volk den ehrfurchtsvollen Dank der vereinigten deut¬
schen Innunasverbände mit dem Gelöbnis treuester Ge¬
folgschaft zum Ausdruck bringen zu dürfen.

Der Zentralausschuh
der vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands.

Paul Marcus,  Vorsitzender.
Die hieraus eingegangenc Antwort  lautet:
Seine Majestät der Kaiser und König lassen den deut¬

schen Jnnungsverbänden für das Gelöbnis treuer Gefolg¬
schaft herzlich danken. Aus allerhöchsten Befehl

Geh. Kabincttsrat v. Balentini.

Der Kaiser an Präsident Dr. Kaemps.
Berlin,  16 . Jan . (Wolff-Tel .)

Der Kaiser hat auf das Telegramm des Reichstags-
präsiöcnten folgendes geantwortet:

„Der frevelhafte Uebermut der Feinde, mit dem sie die
entgegcngestreckte Friedenshand zurückgewiesen haben, hat
auch Ihnen , als dem Präsidenten der erwählten Vertreter
des deutschen Volkes, Veranlassung gegeben, mir die Ent¬
rüstung über das unerhörte Verhalten unserer Gegner
und den entschlvssenen Willen des deutschen Volkes zur
siegreichen Durchführung des Kampfes für den Bestand
und die Freiheit des deutschen Vaterlandes kundzngeben.
Ich danke Ihnen herzlich dafür. Gott stärke und segne die
deutschen Waffen und schenke uns Sieg und Frieden ."

General Smuts geht nach London.
London.  16. Jan . (Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Amtlich wird mit-
geteilt: Bnrengeneral Smuts , der die englischen Streit¬
kräfte in Ostafrika befehligt, wird Südafrika bei der bevor¬
stehenden Reichskonferenz in London vertreten , da der Pre¬
mierminister General Botha in Anbetracht der wichtigen
Fragen, die in der kommenden Session des südafrikanischen
Parlaments besprochen werden sollen, an der Konferenz
nicht teilnchmen wird.

Lanjings Rücktritt wahrscheinlich.
Stockholm, 16. Jan . (Privattel . zb.)

Das Pressebureau des russischen Ministeriums des
Aeußern teilt mit, der Rücktritt des amerikanischenStaats¬
sekretärs Lansing werde in Petersburger diplomatischen
Kreisen als wahrscheinlichangesehen. Ter englische Bot¬
schafter Buchanan in Petersburg erhielt die Nachricht, daß
die Stimmung der amerikanischen Regierungskreise in¬
folge des Mißglückens der Friedensvermitteluwgsver-
l"che gegenüber Lansing geändert sei, nachdem dieser den
Inhalt und den Zeitpunkt der Rote bestimmt habe.

Zur Steuererklärung.
Feststellung des Bermögensznwachses.

tSchluh ) s
Für die Bewertung von lebenslänglichen Nutzungen

und Rentenansprüchcn sowie wiederkehrenden Leistungen
Swt das Gesetz eine genaue Tabelle, aus der nur mit-
W/ilt sei, daß als Wert augenommen wird bei einem
-Uter bis zu 13 Jahre « das Achtzehnfache, bis zu 45 Jah¬
ren das Bierzehnfache und bis zu 75 Jahren das Fünf-
wche dxs Wertes der einjährigen Nutzung. Die Nutzung
meies Kapitals ist zu 4 Prozent jährlich anzunehmen»
Es nicht eine geringere oder höhere Nutzung feststeht.

Für die Veranlagung zur Kriegs st euer  sinh bei
Feststellung des Vermögens einige Abzüge  zu-

^ >lg. uttü dadurch wird die schwere Steuer ein wenig ge-
spllöert. EL ist nämlich zulässig, Beträge abzuziehen, die
-emand in Len drei Jahren durch Erbansall , infolge Ver¬
mächtnisses oder auf andere Weise aus dem Nachlasse eines
^erstorbenen von Todes wegen erworben hat, desgleichen
.'ne Kapitalsauszahlung aus einer Versicherung,
iwoch nur nach Absetzung ihres oben angegebenen
^aprtalwerts (zwei Drittel der Prämiens . Dasselbe gilt -
. . einem Vermögen, das durch Schenkung oder durch
me sonstige, ohne Gegenleistung erhaltene Zuwendung

,um Beispiel Ueb ergäbe  vom Vater auf den Sohn)
ein °F 6en  worden ist, soweit es sich um Zuwendungen im
-- * * *-ôtrage von wenigstens tausend Mark handelt.
^7 Anderseits sind die Vestimmunqen schärfer gefaßt, und
" 5r «um teil in der Absicht, Steuerentziehunaen oor-
^uoeugen. Es sollen nämlich dem Vermögen hinzu-
^ schnei  werden : 1. Beträge, die jemand in den drei
a ren  zu Schenkungen oder sonstigen Vermögensüber-
tz verwendet hat. Ausgenommen hiervon sind- jedoch"
' ' Wendungen zum Zwecke des standesgemäßen Unterhalts
anf1«» dlusbilüung des Bedachten, Zuwendunaen , die
wo** unö cin.e.8 gesetzlichen Anspruchs des Bedachten ge-

0riltn "nd , Pensionen und ähnliche Zuwendungen,
- rechtliche Verpflichiuna früheren Angestellten und

«uensteten gewahrt werden, übliche GelegcnheitZgezDcnkc,

«
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Zuwendungen zu kirchlichen, mildtätigen oder gemein¬
nützigen Zwecken und. sofern nicht die Absicht der Abgabe¬
ersparung anzunehmen ist, Zuwendungen im Werte von
nicht mehr als eintausend Mark." Durch diese vielen
Ausnahmen wird der Vorschrift ihre Schärfe genommen.

i>) Beträge zur Anschaffung von Gegenständen aus ed¬
len Metallen,  von Edelsteinen oder Perlen , von Kunst-,
Schmuck- und Lu xu sg eg e nst än de n sowie von Samm¬
lungen aller Art im Anschaffungswerte von mindestrns 500
Mark für den einzelnen Gegenstand oder zusammengehörige
Gegenstände. Ausgenommen ist hierbei jedoch der Erwerb
non Kunstwerken lebender oder seit dem 1. Januar 1809 ver¬
storbener deutscher, sowie im Deutschen Reiche wohnender
Künstler.

Die Hohe der Besitz st euer  richtet sich nach zwei
Gesichtspunkten. Maßgebend ist in erster Linie die Höhe
des Zuwachses selbst. Dazu tritt ein Zuschlag für größere
Vermögen.

Es beträgt die Steuer bei einem Bermögenszuwachs
bis zu 50000 Mk. 0,75 v. H. des Zuwachses
„ „ 100000 „ o,90 v. Ä.
* . 3 OOOO .. 1,05 v. SD. „
„ bMlovo 1.20 v. H. „
„ „ 1 Million . 1,35v. L>. *

darüber 1,50v. H. „
Als Zuschlag  zu dieser Steuer wird erhoben, wenn

das steuerbare Gesamtvermögen beträgt mehr als:
mehr als l00 000 Mk. bis 200  OOO Mk. 0,1 v. H. des Zuwachses

200 000 300 000
300 OOO„ „ 400 OOO„ 0,3
400 000 „ „ £00 OOO „ 0,4
50)000 „ „ 750 OOO„ 0,5« „ 750 000 „ „ 1Million „ 0,6 „ „ usw.

Wer also am 1. Januar 1914 ein Vermögen von 430 000
Mark besessen hat und am 31. Dezember 1916 ein Vermögen
von 620 900 Mark besitzt, hat eine Vesitzstcuer zu zahlen mit
1,05 Prozent von 170 000 Mgrk und Zuschlag 0F v. H. von
170 000 Mark = 2635 Mark.

Eine Ermäßigung tritt ein, wenn der Steuerpflichtige
wenigstens drei Kindern-  aufgrund gesetzlicher Verpflich¬
tung Unterhalt zu gewähren hat und sein Vermögen den
Betrag von 100  090 Mark nickft>'k>'-steigt. In diesem Fall
ermäßigt sich die Steuer für das dritte und jedes weitere
minderjährige Kind um ein Zwanzigstel ihres Betrages.

? Die Höhe der Kriegsabgabe  bemißt sich aus¬
schließlich nach der Höhe des Bermögensznwachses, vhne daß,
wie bei der Besitzsteuer, ein Zuschlag erhoben wird. Dafür
werden aber bei der Kriegsabgabe die einzelnen Teile des
Vermögemszuwachses verschiedenen Steuersätzen unter¬
worfen.

Die Abgabe beträgt von dem Bermögenszuwachs
für die ersten 10 OOO Mk- des Vermögenszuwachses 5 p. H.
.. nächsten angefangenen oder vollen 10 000 Mk. 10 „ „

10 OOO
20000
50 000

100 OOO
200000

15
20
25
30
35

Usw.
Wer also einen Bermögenszuwachs von 100 009 Mark

zu versteuern Hut, hat eine Kriegsabgabe zn entrichten von:
5 •/, von 10 OOO - 500 Mk.

10„ „ 10 OOO - 1000 „
is „ „ 10 OOO — 1500 „20 20 000 — 4000 „
25 „ „ 50 000 — 12 000 „

100 000 Mk. 19 500 Mk
Auch wenn kein Zuwachs  des Vermögens einge¬

treten ist, wird eine Kricgsabgabe trotzdem erhoben, wenn
das Vermögen entweder gleichgeblieben  oder nur
um 10 Prozent zurückgegangenist. Die Abgabe wird nur
erhobcn von dem Betrage , der 90 v. H. des für den Beginn
des Veranlagnngszeitraums festgesetzten Vermögens über¬
steigt und nur , wenn das Gesamtvermögen noch über 20 000
Mark beträgt . Die Abgabe beträgt 1 v. H. Von ihr sind
also kleine Vermögen befreit : Abgabebeträge unter 10 Mark
werden nicht erhoben. Beispiel: Hatte am 1. Oktober 1913
jemand insgesamt ein Vermögen ron 30 OOO Mark und hat
er jetzt noch genau so viel, so muß er von dem letzten Zehn¬
tel, also von 3000 Mark , 1 Prozent ----- 50 Mark: hat er nur
noch 48 000 Mark , weil z. B . der Kurs der Wertpapiere ge¬
fallen ist, so zahlt er 30 Mark Kriegsabgaben. Hat er jetzt
82 000 Mark, so must er 70 Mark zahlen. Hat er setzt aber
84 000 Mark , so zahlt er 280 Mark , nämlich bis 80 000 Mark
die soeben berechneten 30 Mark , für den Zuwachs von 4000
Mark aber 5 v. H., also 200 Mark.

Dr . jur . —is.

Rundschau.
Die Verwendung wehrpflichtiger Aerzte im Kriegsdienst.

Das Armeeverordnnngsblatt teilt folgenden Erlaß mit:
Auf den mir gehaltenen Vortrag bestimme ich:

Landsturmvflichtjge. mit einer Kriegsstelle auf
Widerruf beliehene Aerzte besitzen allgemein den mili¬
tärischen Rang als Sanitätsoffizier und sind Unteroffi¬
zieren und Mannschaften gegenüber „höhere im Dienst¬
rang". Unteroffiziere und Mannschaften haben den
Anordnungen der landstnrmvflichtigen Aerzte im Sani¬
tätsdienst Folge z« leisten.

Großes Hauptquartier , den 8. Januar 1917.
Wilhelm.

Hierzu werden folgende Ansführinigsbestimmungen ge¬
geben:

1. Sämtliche mit wehrpflichtigen Aerzte,, bestehenden
Verträge sind zwecks Durchführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht fristlos zu kundigen und die Aerzte alsbald mit
Kriegsstellen zu beleihen.

2. Nicht mehr wehrpflichtigen, vertraglich verpflichteten
Aerzten ist anheim zn geben, sich als Freiwillige in den
Landsturm ein stellen zu lassen, wonach einer Beleihung mit
einer entsprechendenArztstelle nichts im Wege steht.

3. Die weitere vertragliche Beschäftigung nicht mehr wehr¬
pflichtiger Aerzte ist im Feldheer lOverations -, Etappen-
bereich sowie besetzten Gebiet) fortab nicht mehr zulässig.
Im Besatzungsheer steht ihrer vertraglichen Verwendung
nichts entgegen. Die mit Assistenzstellen beliebenen land¬
sturmpflichtigen Aerzte erhalten an beiden Kragenseiten
außer neben der Mitte des AeskulavstabeS ie einen gol¬
denen Stern nach dem Muster der auf den Achselstücke,, der
Sanitätsoffziere getragenen Sterne , die mit Stabsarzt¬
stellen beliehenen an beiden Kragenseiten zwei Sterne , nnd
zwar außen neben dem oberen und unteren Ende des Aes-
kulavstabes je einen Stern . Ferner tritt zu der Uniform
der landsturm-pflichtigen Aerzte der Helm der Sanitätsoffi¬
ziere des Beiirlanbienstandes hinzu.

Mitteilungen ans aller Welt.
30000 Kronen erschwindelt. Ein großer Betrug,

der vor vier Wochen von einem falschen polnischen Legionär
verübt wurde , beschäftigte Sic Berliner Kriminalpolizei . -

tenheim für polnische Legionäre. Am 19. Dezember legte
nun ein Mann in der Uniform eines Legionärs bei - er.
Kretskasse in Petrikan eine Vollmacht vor, nach der er
beauftragt sei, von der Kasse für das Heim 30000 KronerrB^
abzuholen. Da alle Unterschriften und Stempel in Ord--
nung zu sein schienen, erhielt der Mann d-as Geld. Erst!
später erkannte man, d-aß er Vollmacht und Quittung ge¬
fälscht hatte. Die Ermittlungen ergaben , daß bei dem Be¬
trug wahrscheinlich zwei Legionäre ihre Hand im Spiel-
Haben, ein 22 Jalire alter Korporal Eduard Kubecki und
ein Unteroffizier Poromba . Dieser trat unter dem Name»,
„Graf Kasimir  S t a d n i c k i" aus . Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß sich die Betrüger mit ihrer Beute nach Ber¬
lin gewandt haben.

Die Katze als Ibsen -Feindin . . . Im Dresdner Bolt-
wohltheater gab es in der letzten Vorstellung der Jbsen-
schcn„Gespenster" eine arge Störung . Ein Kätzchen hatte,
wie der „Leipz. Abendztg." schrieben wird, auf der Flucht
vor dem naßkalten Abend Zuflucht im Volksmohltheater
gesucht und gefunden. Mitten in der Hauptszene des ersten
Aktes begann sie ihrern Schmerz über die Sorgen , die auch
ein Katzenherz jetzt erfüllen , in lang gezogenen Klagetönen
Ausdruck zu gebend (Äerade als sich.Pastor Mauders über
die Pariser Boheme, so lebhaft entrüstete, erreichte das
Miauen des Kätzchens seinen Höhepunkt, ohne datz man
erfuhr , ob es etwa dem braven Pastor widersprechen oder
zustimmen oder gegen Ibsen überhaupt Protest erheben
wolltet Der Vorhang rnüßie hernntergelassen werben, und
es begann eine lange, wilde, schließlich aber doch von Er¬
folg gekrönte .Jagd - nach der schwarzen Ibsen -Feindin , die
ohne Eintrittskarte angetrosfen und daher wieder an die
frische, allezu frische Luft befördert wurde . . .

w. Carbidcrplosion . In der autogenen Schweißanstalt
von Gleuk u. Bäumen in Nürnberg erfolgte am Dienstag
morgen gegen BK Itfii die Exvlosson eines Carbidkessels.
Der angcrichtete Schaden ist erheblich. Die Rückwand der
Fabrik ist eingestürzt . Alle Fenster wurden eingedrückt,
wodurch 23 Arbeiter und Arbeiterinnen durch Schnitt - u«G
Rißwunden teils leicht, teils erheblich verletzt wurden.

Unverbesserlicher Lebonsmittelschwiudler. Der fahnen¬
flüchtige Pionier Alfons Schmrd. der im Sommer 1916 un¬
ter dem Namen Dr . Arno Kremser durch großen Schwindel
mit Bohnen über 100' OOO Mark ergaunert hat und nach der
Festnahme entkam, ist jetzt, «ie aus Berlin gemeldet wird,
in Neu-Kölln von der. Kriminalpolizei wieder festgenommen
morden. Nach dem. was man bei ihm fand , ist sicher, datz
Schmid wieder versuchte, hauptsächlich mit falschen Duvli-
katen von Frachtbriefen, -über von Ihm versandte Lebens¬
mittel und andere Waren Geld zn erschwindeln.

Einbruch auf dem Eise. Aus Schwerin i. M. wird uns
gemeldet: Sonntaa »rittaa brach ans dem dünnen Eise de»
Burgsees beim grotzherzimlichenSchlosse ein Iviähriqer
Knabe ein. Ein herbeieilender Lakai der Kronprinzessin
wollte ihn retten , geriet dabei aber selbst in Lebensgefahr.
Dem dann berlieieileuden Oberhofmarschallvon Rantzau ge¬
lang es, beide in Sicherheit z« bringen.

f Letzte Drahtnachrichten. 1}
>5r== o dd  a o

Die Portugiesen weigern sich.
Zürich,  17. Jan . (Eig. Tel. zb.)

Nach hier cingetroffencn Privatnachrichten sollen sich
in der letzten Zeit starke Bestände von portugiesische»
Soldaten geweigert haben, nach Frankreich z« gehen. @SS
sollen tatsächlich Kümpfe stattgefunden haben. Der Ver¬
such, portugiesische Truppen als Arbeiter über Spanien nach
Frankreich zu bringen , sei an der Haltung Spaniens
gescheitert.

Russischer Tagesbefehl an der rumänischen Front.
Stockholm , 17. Jan . (Eig. Tel., zb.) '

Der  Befehlshaber der russischen Armee a»
der rumänischen Front erließ folgenden Tagesbefehl:

„Für unsere Armee an der rumänischen Front bricht
eine schwere Zeit  an . Sie muß allein die ganze Bürde
des Krieges tragen , da das verbündete Heer in schweren
Kümpfen dezimiert und von der Frontlinie zurück-
ge N̂Lm men  worden ist. Mit Heldenmut ertrugen die
russischen Soldaten bisher die schweren Entbehrungen,
denen sie hier wie nirgendswo ausgesttzt sind. Ich erwarte
darum von jedem Einzelnen , daß er die schwere Ueber»
ganaszeit übersteht imd die Fälle von Mutlosig¬
keit,  die in der letzten Zeit die Ordnung in der Urme»
störten, nicht rviedcrkchren/ - - - . ...——-

Verzweifelte Lage der rumänischen Flüchtlinge.
Berlin,  17. Jan . (Wolff-Tel.)

Die Lage der aus Rumänien nach Ob essa geflüchteten
Familien wird als geradezu verzweifelt  bezeichnet.

Verantwortlich sür Politik und ssenillctou: B. E. Etzenberg« , für Ne,
übrige» redaktionellen Teil : Hans Hüneke. Für de, Inseratenteil » nt

geschäftliche Mitteilm,gen : I. B . I . B - tzl e r. Sämtlich t« Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener Verlag S-A » ft a l t G. » . b. tzo

VoraussichtlicheWitterung sür Donnerstag. 18 . Januar.
Vorläufig keine Aenderung.

Wasserständeam 16. Januar : Hüningen 1.90. Kehl 2.94,
Straßburg 2.96, Mannheim 4.50, Mainz 2.04. Bingen 2.82,
Rheingau 3.37, Koblenz 8.75. Köln 4.15, Konstanz 3.50 Met,

Kiirlians Wiesbaden.
Donnerstag . 18 . Jan . :

Nadimittags 4 Uhr;
A l>on n em ents . K on ».er*

StädtisÄes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn, Ir wer.

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Leidite

Kavallerie“ Supp6
2. Duett aus der Oper „Der
; Troubadour“ Verdi
3. Bunt . Falter, CaprieeKöhler
4. Frühlingskinder , Walzer

Waldteufel
5. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen“ Beethoven
6. Ein Abend in Toledo, Sere-

7. Potpourri a. d. Optte. „Die
Fledermaus“ Strausg

8. Unter dem Siegesbanner,
Marsdi Blon,

Abends 8 Uhr:
Ah « luiementi -Kaaiert

Städtisdies KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Irmetj,

Stadt. Kurkapellmeister. ;
1. Fest -Ouverture in A-dur

Klughardt
2. Air Ba*
3. Carmen-Suite Nr. II Bizet
4. Ballscene Meyerbeer
5. Valse caprice Rubinstei»
6. Ouvert. zu „Ruy Blas“

Mendelssohn
?-U. Rhapsodi«
• - S U« *
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------ Königliche Schauspiele . --------
Viittwoch, de« 17. Januar , abend» 6.50 Uhr. Bei ausgeh. Abonnement.

BollSpreise.
Hassel und Gretel.

MSrchenspiel in 5 Bildern von Adelhaid Wette. '
Musst non Engelbert Humperdinck.

Peter, Beseubinder Herr von Lchenck
Gertrud, sein Weid f j ,,,,,,, , Frau Engelman»
HSnsel, . . i , , Krau Krämer
»r -tel, . i . Frau Pola ^deren Kinder
Die Knusv-rhcxc . . . Frl . Sommer
Sandmännchen Frl . Schmidt
Taumännchcn . . . . . . . . . . . . . Frau Friedseldt

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erstes Bild: Daheim. Zweites Bild : Im Walde. Drittes Bild : Da»
anuspcrhäusche». — Bor dem Metten Bilde : »Der Herenritv ", für große»

Orchester.
Musitaltfchc Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung: Herr Ober-Regisseur Mebus.
Hierauf:

Die Puvvenkee.
Tanzbild in > Akt von I . Haßrciter und F . Gaul . Musik von I . Bayer.

Etr James Plumstcrshire . Herr Zollin
Lad, Plumstershire . . . . . . . , . . Frl . Schwartz
Bob, Thia Debus
Jonny, . . . .  Erna Schirmachcr
Betsy, . . . . . Lydia Blutbacher
Tommy, . Iba Dörncr

deren Kinder
Der Epielwarenhändler Herr Andriano
Sein Faktotum . . . . . . . , . . Herr Geisel
Ei» Kommis . Herr Herrman»
Ein Kommissionär . » . . Herr Spieß
Die Puppenfee . . , . . . Frau Kochanoivska
Bebe. Frl . Karst
Tambour, . . . Frl . Salzinan»
Spanierin, . . . . . Frl . Jüttner
Steyeri», . . Frl . Acker
2 Teddys, . . . . . . . . . . Heb « . Reppert , Elise Schanz
Japanerin , . . Frl . A. Gläser
Mohri», Frl . Reith
Poet, . . . Herr Bendhack
Polichinclle, . . . . . . . . . . . .  Frl . Mondors
Struwelpeter, . . Frl . Trantner
Portier, . . . . . . . . . . . . . . Herr Wutschel
Chinese, . . Herr Kreuzwieser

Herr Wenzel
Herr Schäfer

Herr Rehkopf
Frl . Mühldorfer

» Paula Beilstein
Frl . Refferdorf
Herr Marke
Herr Mayer

Jokai,
Ei» Ritter, . . . , , .

mechanische Figuren
Ein Bauer . ,
Deise» Weib . . . . . . . .
Deren Kind . . . . . . . . . .  .
Ei» Dienstmädchen
Ei» Packträger
Ein . . .
Ein Briefträger . . . » .Herr Pracht

Verschiedene mechanische Figuren-
Musikalische Leittmg: Herr KapellmeisterRother. — Entwurf und Leitung:

Frau Kochanvwska.
Ende gegen 8.50 Uhr.

Bochenfpielpla». Donnerstag, 18., abends 7 Uhr, Ab. D. Die Schneider
non Schönau, — Freitag, 18., abends 7 Uhr, Ab. C.: John Gabriel Bork.
man.— Samstag, 20., abends 7 Uhr, Ab. A.: Undine. — Sonntag , 21.,'
nachm. 2.30 Uhr, bei ausgeh. Ab. Bolkspreise! Hans Gradednrch. — Abds.
«•30 Uhr, bei ausgeh. Ab.: Die Esardasfurstin . — Moutag , 22., abends
7 Uhr: 3. Symphonickonzert.

Mittwoch, de» 17. Januar.
Residenz- Theater.

Abend« 7 Uhr.
Pimvclmeier.

Schwank in 3 Akte» von Wilhelm Jacob , und HanS Liuck.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Erster und letzter Akt im Hause Distelkamp, zweiter Akt in der Pension
Malepartus.

Augustu» Distelkamp . Fritz «Meinte
Helene, feine Frau . . . Stella Richter
Frau Gebeimrat Schmöller, seine Schwiegermutter Cöl, Andrcc-Huvart
Elsbeth, Helenen» Cousine . . Jessl Hold
Oskar Menke. . . . » Erich Möller
Anselm Zickendraht. Musikdirektor. . . . . Haus Albers
Wimmei, Hoffriseur . . . . . . . . . . Oskar Bugge
Franzi . . Else Bayer
Frau Rettig, . . . . . . . . . . . . . Hedwig v. Bendorf
Dirthe , Dinstmädchenbet Distelkamp . , . Minna Agte
Ricke, Hausmädchen tu der Pension. . « , , Lina Dörncr

Inhaberin der Pension Malepartus
Ende 8.18 Uhr.

Wochenspielpla». Donnerstag, 18., abends 7 Uhr : Die Warschauer
Zitadelle. — Freitag , 18,, abends 7,30 Uhr: Bvlks-Borstellnng. Cajus der

lLeibfuchs. — Samstag, 2V., abends 7 Uhr: Die Siebzchniährtgcn.

Monopols
® Lichtspiele
Wilhelmstrasse.

Donnerstag (letzter Tag !)
Heute von 3 - 10 Uhr:

in:

Das»ändernde Mt.
Ein Film-Roman(nach Wilden-

bruch) in 4 Akten
(ans der neuen Serie 1916/17)

Ehemann an! DM.
Neueste Kriegswoche.

Ab nächsten Dienstag:
Der neueste Film

mit Frau *502

aiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiHHiiiiiiiiiiiiimimiiii
Der Letzte eines

alten Geschlechtes

Thalia -Theater.
Kirchgaste 72. Fernsprecher 6137.
Bornehm. u.grötzt.Lichtspiclbaus

Vom 15.—19. Januar 1917:
Allein-Erftauffübrungsrecht!
Professor Max ReinhardTs

altdeutsches Mysterium
Das Mirakel

Hon De. Karl Bollmöller.

tfialia-theaier
Kirdigasse 72. Tel . 6137.
Täglich 3 Vorstellungen,

nachmittags
lil Ie | U. Ul Ohr.
Professor Max Relnhardt ’s
altdeutsches Mysterium

Das
Mirakel
mit grossem Orchester,
Sologesang und Frauendiöre.
Gewöhnliche Preise mit
25Pfg.Aufschlag. Jugend¬
liche haben nachmittags
Zutritt. — Vorverkauf:
Täglich vorm, 11- 1 Uhr
an der Theaterkasse
Kirchgasse 72. 6015

SkrmM-LiMiele
Sckwalbachcr Strasse 57.
Vom 17.—19. Januar:

Mein Leben — Dein Glück!
Ges.-Drama in 4 Akten.

Der Zopf!
Bumcke-Luilsviel in 2 Akten.

ttinephon ss°unus-
Vom 16.—19. Januar 1917:
Erstaufführung der Overette:
„Die Landstreicher".
Wiener Posse in 4 Akten.

Des Rieien -ErsolaeS verlängert:
„Wenn Menschen reif

zur Liebe werden ".
Alle Tavezierer - nnd Polsser-

arbeiten werden schnellu. billig
erledigt . Gg . Hildenbrand.
Westen dstrassc8, MUb. §6966

flm Samstag,den 20. Januar 1917, abends8Uhr
im kleinen Kurhaussaale:

Vorfrag Des Herrn Bruno Goetz,Riga
über:

lierfeui; m
mit Lichtbildern.

Der Ertrag ist lediglich für die in russischer Kriegs¬
gefangenschaft befindlichen Deutschen bestimmt.

Eintrittskarten zu Mk. 2 —, Mk. 1 Mk. 0.50
sind an der Tageskasse des Kurhauses zu haben. 8547

Gartenbau -Verein Wiesbaden
Donnerstag , den 18. Januar , abends 8 .30 Uhr,

Versammlung
im Restaurant zur Wartburg , Schwalbacher Straße.

Tagesordnurtg:
1. Vortrag des Herrn Gartendirektors Berthold:

„Winterarbeiten im Garten"
2. Annahme von Bestellungen auf Düngemittel , Säme¬

reien usw.
3. Besprechung über hochwichtige, den Gartenbau

betreffende Fragen.
Notiz: Alle Damen und Herren, welche sich in die Aufnahme-

liste eingetragen haben, sind in die Reihe der Mitglieder ausge¬
nommen. Gäste willkommen.

Der Bor stand.soll

Odeon -Palast
I

Mlhgllise 18 Lichtspiele Elke LUisenstk.
Des kollosialen Erfolges wegen

bis einschlietzlich Freitag verlängert!
Erstaufführung

des hervorragendsten Kunstwerks moderner Lichtspiele

unculus
III . Teil:

„Die Liebeskonrödic des Homunculus"
in 4 Akten.

„Olaf Fönb" der gewaltigste Sckaufoielcr der Gegen¬
wart. und ..Friedrich Kühne" vom Deutschen Theater
in den Hauptrollen, haben die voraeführten Teile,
technische nnd schauspielerische Kunst in vollendeter
Form gezeigt, so ist die Arbeit in diesem Teile noch
gewaltiger und will man nicht Grosses versäumt ha¬
ben, verfehle man nickt, dieser Vorführung beizuwohnen

Ausserdem: Grosser Detektiv-Schlager
„Die verschleierte Dante"

Abenteuer des Detektivs . Engel! k?or" . Erich Kaiser-
Tictz" in der Hauptrolle und ein unterbaltungsreiches

Beiprogramm . 8884

Zuverlässige , junge
Ausläufer "Mg

gesucht.
3577

R. BechtoU » & Co . , Wiesbaden
Luise,ittrabe 37. s

3u vermieten

Der Wohnnngsanzetger der ,.Wtes-
b&denerNenestenNachrlch ' en“ , ent¬
haltend über 40» Wohnungen usw.,

erscheint regelmässig in der
Dienstag - nnd Samstag -Nummer.

Westendstr. 12, 1. St .. 4-Äim.-
Wobn. ver sofort zu verm.
Näh, Part , l, be! Kiesel. 541!?

Sedanstr . 3. schöne grosse 3-Z-
Wobn. a. kos, o. so. z, v «öm

Platter Strasse 10. Huileroaus,
2 Wohnungen, je 2 Z!m. und
Küche, sofort zu verm. Näh,
bei Krist, dafell' st, 5-;?,

Hermannstr, S. Mansarde mit
Bett w vermieten, 5472

Am Römertor 7. sch. Laden m.
ob. ohne Wohn., fof zu 0.5477

^ Miet -Gesuche
Herr sticht möbliertes kleines

Zimmer
Mitte Stadt . »1282

Offerten unter N. 80 an die
Geschäftsstelle ds. Blastes.

Offene Stellen

1« . ZünieiklergeNk.
welcher selbständig Mstitär-
kleiduna arbeitet , wird gesucht.
SchneidermeisterGeorg Nutz»,

Jesberg , Bei . Cassel.
Näh. ist zu erfahren Wiesbad.

Straße 73. Sonnenberg . 16987
Ick sucke zu Ostern einenLehrjungen.

Derselbe must krästig sein, gute
Schulzeugnisse besitzen und von
achtbaren Eitern, 'ein.

Christian Spitz,
Bau- und Möbelschreinerei,

Glaserei.
Aremberg. Unterlahukreis.

Mg. HüllÄieiiel
von ordentlichen Eltern , sofort
gesucht.

Z. Bacharach,
Webergasse 4, Toreingang.

Lehrling
gesucht. »1229
Julius Fleinert . Maler und
Tüncher. Herrnaartenstr , 13.

eiuoerlässsgen Ackerknrckt
sucht 7873

Kock, Schiersteiner Str . 54c.— —- - —
Fuhrleute und Taglöhner

für Müllabfuhr sucht 7874
Koch, Schicrsteiner Str . 54c.

'üiiftöno.junn.» lbeii
zum 1. Februar gesucht. *1235

Schuhgeschäft,
Ecke Herber - und Körnerstraße.

Mvchen
welch, selbständig koch. kann, zu
einzelner Dame gesucht. 8578

M. Dreis . Main, . Ludwlgstr. 7.
Sutcmpf .Monatsmädch .o.Frau

v. 8—tl ) Ubr vorm , ges. Vorzust.
v, 4—6 Uhr nachm. Dir . Budde-
berg, Kai s.-Friedr .-Rg.29,1.8574

Eine alleinsteh. ältere Person
in bürgerlichen Haushalt zum
1. Febr . ges. Herrnmühlgasse 5,
Dillenberger . - s6972

Braves Laufmäbchen gesucht.
Leovold-Emmelhainz,

18968 Wilhelmstrasse 38.

Ein ig.Mädch. od. Kriegersfr . z.
Hilfe i. Haush . f. b ganz.Tag gef.
-cheibe, Wieiandstr . SV,2. 1. 8583
Sauberes Laufmädchen gesucht.

Blumengeschäft Neidhöfcr.
8586 Biilowstrahe 1.

G. emvf. Monalsmädch .o.Frao
aek. 2Std . Rauentb.Stt .L11. 8S64 i

Stellengesuche j
, ®eff-S»fi6d».. 211 . s. i. bcss.Gc-fiböfiefi. Anfn., wo sie im Hausb.
u- Z^ lba-t tätig sein kann. Oss.
u. « . 295 an die Geschäftstelle
dieses Blattes . *1234

lliermarkt
Sjäbr. Wallach, blind, in best.

Lustand unter aller Garantie
zu verkaufen. 68866
_ Vau, Weüritzsirasse 16.

Scharfer Dackel
in gute Hände gesucht. 16968

Offerten unter M. 596 au die
Fil . ds. Bi., Mauritiusstr . 12.

4 belg. Riescn-Zuchthässnnen.
11 Mte. alt, Ausstellungstiere, z.
ckbrk. Näh. Jabnstr . 11. 1. 16955

^ ttauf -Gesuches
Säcke, Lumpen, Rerrtuch

Metalle , Flaschen aller Art,
Sektkork.. Weinkork. , Stroh¬

hülsen , Kisten, Fässer

UktsstpUetzkl
Acker , 8O09

Wellritzstr. 21, Hof
mar fBiitc Postkarte. ~9rn

Lumpen v. Kg, 16 Pfg.. gestrickte
Wollumven 1.50, Pavier z. Ein-
stampf. u.Zeitungen, Metall ges
Höchstpreise. I . Gauer , Heleuen-
strasse 18. Fernspr . 1832. 8429

2stammiger Gasherd mit Ge¬
stell zu kaufen gesucht. Offerten
unter M. 594 an die Fil . d. Bl.
Mauritiusstraste 12._ 16952

Oel-Lack- u. Farbreste z. k ges,
auchv. ausserb. Off.u.F.64a.d.Kil.
d. Bl.. Mauritiusstr . 12. 16943

Kleider-, Kückenschr.. Bertlk»
Sofa .Bctten.Kommode. Svica,f
Sofa -, Nackt.. Kücheatisch. gü,
erhalten , billig zu verkaufen
16970 Adlerstrastc 53. Pari.

Pol. Muschelbettst..

laut erb. Fcberrolle . 1 Eins,.
Wagen. 1 Sckneppkarren ,«
verkaufen. f09B4

Dotzheim. Biebricher Str . 14.

verschiedener

hm»- ». fahtn«liijii)i
sow. Paletots u. Ulster, Bozen«
Mäntel . Capes . Joppen . Hose,
Schulboscn kaufen Sie gut un¬

billig 85A

HUTTER
Kirdigasse 74.
Sämtliche

Feldpostartikel
Meldeiaschen —Blocke.

__ '_ 8MT

Zu verkaufen

PrschliiM Pelze!
solange Borrat jetzt bedeutend
billiger . Kein Laden,  daher
billige Preise. 5885

Frau Görtz,
Adcldeidstrassc 35. Part.

LI!e8«ftMW!klitzk!i
sowie ältere Federbetten und
Kiffen kauft Ehr . Reininger.

Schwalb. Strasse 47.
5578_ Fernruf 6372.

Schuhe
werben mit Leder besohlt und
gesteckt 68971

Estviller Str . 7, Htb. 1. r.

rtnmilicn-Zruidslliheii
liefert sofort

Wiesbadener Terlags-Anstalt
G. m. o, H.

HUTTER
Kirchgasse 74.

la . Farbbänder 7860
Kohlepapiere

Schreibmaschinenpapier ■und -Karten.

Dnttincnf WemM
Von Montag » den 18. Dezember ab werde«

Brotzusatzmarken für Schwerarbeiternur noch bei Vor>
legung der ausgegebenen Ausweise und gleichzeitig mit den
normalen Brotmarken

in Zimmer5des LerwalliingsgebäuiitS. Wilhelmsfratze 24/28
verabfolgt. Sie können jeweils nur von den Haushal.
tungen abgeholt werden, die in der betreffenden Woche bezugs¬
berechtigt sind.

Bis auf Weiteres werden für je 4 Wochen gewährt-
* auf Ausweis 8 — 1 eine Brot - und Mehlinarkc,

auf Ausweis 8 —S zwei Brot - und Mehlmarken.
Wiesbaden , den 15. Dezember 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dir Lieferung von 2650 Stück Hundemarke» soll Ur bas

Rcchnrmgsiahr 1917 vergeben werden.
Angebote mit der Auslchrist „Angebot für Lieferung umt

Hundemarken" sind bis zum 20. Januar und verschlossen im
Rathaus — Zimmer Nr . 51 — abzugeben, wo auch vorher
die Lieferungsbedingungen eingeseben werden können,

Wiesbaden, den 11. Januar 1917. «W*
Der Magistrat . Steuerverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Akziscrückvergütungfür den Monat Dezember 1916 iss

zur Auszahlung angewiesen und kann während der Dienst-
stunden an Wochentagen bei der Akziscabfcrtigungsstelle, Neu-
gasse 8, abgobolt werden.

Wiesbaden, den 8. Januar 1917. soll
Städtisches Akziseamt.

Holzversteigerung.
Samstag , den 2V. ds. Mts ., vorm. 1VM Uhr anfangen

kommen im hiesigen Gemeindewalb. Distrikt 6 (BauernhaaSl
folgendes Brennholz zur Versteigerung:

251 Ramnmeter Buchen-Scheit. 38 Raummeter Buche«'
Knüvvel und 1735 Buchen-Wellen.

Erbenbeim,  den 15. Januar 1917. *
Merten . Bürgermeister.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Ausgabe von Butter  für alle Einwohner am Donners¬

tag . den 18. Januar  1917 in den hiesigen Geschäften. Dikj
Abholung muss unbedingt bis abends 6 Uhr bewirkt sein.

Für jede Person werden 65 Gramm ausgegeben. Als Quit¬
tung ist die Butterkarte 28. Folge  in den Geschäften ab,«'
geben. Die Vorlegung der Lebensmittelkarte in den Geschäfte«
mutz erfolgen, damit die Zahl der Personen festgestellt werde«
kann.

Kranke und Pflegebedürftige können Butter erhalten . Ao'
gäbe der Bezugsscheine am 18. Januar , vormittags von 8^ 6^
10 Ubr im „Nassauer Hof".

Sonnenbcrg, den 16. Januar 1917. ^
Der Bürgermeister. Auchelt.
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